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Dewußte oder unbewußte Revolutionäre. 


N * ” 
Kritiſche Bemerkungen zum Agrarreform⸗Entwurf des Abgeordneten Poniatowski. 
Von Eugen Naumann, Vorſitzender der Deutſchen Vereinigung im Sejm und Senat. 


1 beevelutionen räumen gewaltſam mit vielem auf, was 


Begriffen gangenheit aus Fels gefügt ſchien: mit geheiligten 
0 berkommenen Einrichtungen, Glaubensſätzen 
mit de Sanſchauungen. Aber dieſer ſcharfe Bruch 
Über! Vergangenheit bedeutet noch kein 
eiten zu einer beſſeren Zukunft. Nur 


w 
enige der Revolutionshelden ſind von dem Glauben er⸗ 


P 9 Stelle der morſch gewordenen, alten Weltordnung 
Führer « beffere ſetzen zu können. Die meiſten der neuen 

wal ſind aus der Hefe der Geſellſchaft emporgeſtiegene 
ſie ihr menſchen, die über die Maſſe herrſchen wollen, um 
welt en egoiſtiſchen Zielen dienſtbar zu machen. Nicht aus 
oren ſpannender, opferbereiter Liebe iſt ihr Tun ge⸗ 
rde ſondern aus Begehrlichkeit und haßerfülltem 
auch 7 AM das läßt ſich pſychologiſch verſtehen, verſtehen 
lutte aß die niedrigen Inſtinkte, die den Gang der Revo⸗ 
5 1 beſtimmen, unendlich vieles zum Opfer heiſchen, was 

rhaltung wert geweſen wäre. 


So war es nicht zu verwundern, daß in den letzten 
Fance Revolutionsſtürmen, die über Rußland 99 5 die 
8 ſiſchen Randſtaaten hinwegfegten, auch der uralte Rechts⸗ 
Sue auf dem die europäiſche Kulturgemeinſchaft zum 
8 en Teil aufgebaut war, — der Begriff des Privat⸗ 
fi cht entums — in Stücke barſt, und daß er dort, wo er am 
1 barſten in die Erſcheinung trat, im Grundeigen⸗ 
N mit rückſichtsloſer Gewalt vernichtet wurde. Die Re⸗ 
den Sberſchict zen Geund und Moden um ibn an Die de 

if en Gr oden, um ihn an die be⸗ 
ſitzloſe Maſſe aufzuteilen. , 


; Agrarrevolntion. 


“N 


Volker aſchagene erkennen die zar Beſinnung komtin enden K 


Diolker mit fortſchreitender Wiedererſtarkung der ſtaatlichen 

und ung die Schäden des eee 

\ der wieder zur Geltung kommende Einfluß der be⸗ 

nolnenen Elemente bringt unter dem Zwange der Staats⸗ 

otwendigkeiten die ſoziale und ökonomiſche Schichtung der 

1 evölkerung und mit ihr eine abgeſtufte Grundbeſitzvertei⸗ 

8 wieder zur Anerkennung. Aus der Ein kehr wird 

dem fehr; man verſucht mühſam, die ſchlimmſten Schäden 

nr Revolution zu beſeitigen. So war es in Lettland, 

fie war es in Eſtland; die gleiche Rückentwicklung bahnt 

12 auch in den vereinigten ruſſiſchen Sowfetrepn⸗ 

ba e an. Die Kurve des Weltgeſchehens, wenn es aus 

er Bahn ruhiger Evolution in den Strudel der Revolution 

Bien wurde, um dann wieder auf abebbenden Wogen in 

8 de in Sn e eee ee Kapitel, 
q U i PU er elige e e 

Varianten immer ee 15 . 

Iſt's für den polniſchen lebhaften Gei ä⸗ 

fernde Lektüre? Die Lebenden wollen . 

nach etwas Neuem, noch nie Dageweſenem. Dieſes Neue 

nach nie Dageweſene ist im Anzuge, wird Wirklichkeit, it 

ein Traum: Agrar revolution mitten aus ruhiger 

kaatlicher Entwickelung heraus! Herr Poniatowski, 

er einſtige Miniſter für Land⸗ und Forſtwirtſchaft hat ſie 

ag mit jeinem von der Seimmehrheit zur Kommiſſions⸗ 

eratung für geeignet befundene Agrargeſetzentwurf als 


Pfingſtaabe beſchert. Durch vier Jahre 
ubn den Siegerſtaaten geſchaffene 8 1 57 
ne Erfolg bemüht, den jungen Staatsorganismus 


N innen und außen zu befeſtigen. Auf allen t 
7 ſtagatlichen Lebens iſt viel aufb ge ar 
X eiſtet worden. Zu guterletzt kam als ſchwerſtes Stück 
i 5 anierung der Staatsfinanzen. Sie ſcheint 
wa weſentlichen geglückt. Als wichtigſte Folgeerſcheinung: 
enichſendes Vertrauen des Auslandes zur ruhigen Weiter⸗ 
ten dickelung des polniſchen Staates. Zukunftsſicher glaub⸗ 
4 wir dem vorſöhnenden Klange der Pfingſtglocken lau⸗ 
früh zu dürfen. Da ſchallt in den Frieden, der über den 
tomaenasfroben Fluren ruht, mißtönend der Ponia⸗ 
Stiche 515 


Fanfarenruf zum Klaſſenkampf! 


Vr Landarbeiter, die Ihr bisher mit Euere 
N j 8 m Lohn 
Ba tieden wart, die Ihr Euer geſichertes Auskommen 
Selz die Ihr mit Freuden unter Euerem Brotherrn in 
wa und Wald ſchafftet, weil Ihr mit teilhattet an dem, 
he Scholle und Stall erbrachte, die Ihr um die Verſor⸗ 
b 9 bei Krankheit, um die Betreuung im Alter nicht zu 
‘98: könnt es viel, viel beſſer haben! Das 
ie kü Cue rer Brotherren foll Euer werden! 
als Können es fast umſonſt abgeben: 5 Prozent des Wertes 
in gs tanhlung, und der Reſt mit 3 prozentiger Annnität 
lüme Ja ren amortiſierbar! Denn die bisherigen Eigen⸗ 
von en nur eine Schein vergütung erhalten. Ja, 
etwa ale was dieſe Drohnen im Staatshauſe beſtenfalls 
zent NE Abgeltung erhalten, müſſen ſie noch 75 Pro⸗ 
die überbgeben, damit auch die Kriegs in validen, 
ben on keinerleit Barmittel verfügen, Landſtellen erwer⸗ 
jemand den, Hat ſich denn in den Revolutionsſtürmen 
gevis, darüber gewundert, wenn den Reichen, den Bour⸗ 
wurde? as Geld weggenommen und an die Armen verteilt 
Verbreche Varum Toll das, was dort erlaubt war, heute 
towski, dar Nein? Greift nur zu! So predigt Herr Ponia- 

eder Demagoge 

Sein Agrar 0 tellt an die Spitze den lapi⸗ 
dare gane fich die Sanz wirlſchaff in der polniſchen Re⸗ 


publik auf Ba ii le 
* pile rnſtellen aufbauen müſſe, und daß alle 
Intereſſe des 
müßten. Aus 


N befindlichen Forſt⸗ und Waſſerflächen im 


Sta ine Hand überführt werden 
! dieſer Prämie Wird dann der Schluß ge⸗ 


tung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. H 
9 Fernruf Nr. 594 und 595. „eee eee eee? 


lung der Privatforſten in letzter Zeit 


ngen brauchtet: — was ſoll Euere törichte Zufriedenheit? 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


zogen, daß das geſamte Ackerland, ſoweit es in Einzelwirt⸗ 
ſchaften die Größe von 60 Hektar überſteigt, den bisherigen 
Eigentümern fortgenommen und an die breite Maſſe der 
Beſitzloſen aufgeteilt wird, und daß der geſamte in privater 
Hand befindliche Forſtbeſitz und ebenſo alle in Privathand 
befindlichen Waſſerflächen in das Eigentum des Staates 
übergeführt werden. Mag der ruſſiſche Bolſchewismus 
feinen Kampf gegen die beſitzende Oberſchicht mit etwas 
anderen Formeln begründet haben: im Effekt ſoll ſich nach 
den Wünſchen des Herrn Poniatowski und ſeiner Partei⸗ 
freunde jetzt hier ganz dasſelbe vollziehen wie dort: eine 
teils reſtloſe, teils ſo gut wie reſtloſe Depoſſedierung einer 
in einem geordneten Staatsweſen unentbehrlichen Bevölke⸗ 
rungsſchicht zugunſten der breiten Maſſe. Bolſchewismus 
in anderem Gewandel 5 


Demagogie an Stelle politiſcher Führung! 


Wie iſt es möglich, daß ein ehemaliger polniſcher 
Miniſter für Forſtwirtſchaft der Anſchauung huldigt, es 


liege im Intereſſe des polniſchen Staates, den privaten 


Forſtbeſitz in ſtaatliche Bewirtſchaftung zu 
nehmen! Wer ſich auch nur ein klein wenig in den Wäldern 
Polens umgeſehen hat, der weiß, daß ſich der muſtergül⸗ 
tige Zuſtand, in dem ſich die weitaus meiſten Waldungen 
befinden, gerade auf die hingebende Fürſorge und die durch 
Geſchlechter zurückreichende Erfahrung gründet, mit der ſich 
ihre Beſitzer der Forſtpflege widmen. Genaue Kenntnis 
von Boden und Klima, fehlgeſchlagene und geglückte Auf⸗ 
forſtungsverſuche haben gerade den privaten Walbdbeſitzer 
befähigt, ſeinen Wald muſtergültig zu bewirtſchaften. Der 
Privatbeſitzer ſieht in feinem Walde kein Ausbeutungsobßjekt, 


betrachtet ihn nicht in erſter Linie als Einnahmequelle, ſon⸗ 


dern er ſieht in ihm ein koſtbares Stück Natur, das er mög⸗ 
lichſt unverſehrt ſeinen Kindern und Kindeskindern erhalten 
möchte. Wenn in der pfleglichen und ſchonenden Behand⸗ 
. ein Wandel zum 
ſchlechteren eingetreten iſt, ſo nur infolge der ſt a atlichen 
Steuerpolitik, die mit der exorbitanten Wald⸗ 
danina einen weit über das normale Maß hinausgehen⸗ 
den Holzeinſchlag von den Waloͤbeſitzern verlangte. 

Klingt es nicht wie ein Stück aus dem Tollhauſe, daß, 
während auf der einen Seite der Staat feinen aus⸗ 
gedehnten Waldbeſitz Ausländern zur Aus⸗ 
beutung freigibt, auf der anderen Seite der private 
Forſtbeſitz zwecks beſſerer Betreuung und Auswertung vom 
Staate für ſich reklamiert wird! Im eſtniſchen Parla⸗ 
ment ſind kürzlich recht wertvolle Aufſchlüſſe über das 
ſinanzielle Ergebnis der Überführung des privaten Forft⸗ 
beſitzes auf den Staat gegeben worden. Nach den dort ge⸗ 
machten Mitteilungen iſt der aus der Verſtaatlichung der 
Wälder erzielte Bruttoertrag nicht höher als der früher 
in privater Wirtſchaft erzielte Netto ertrag! Dabei wurden 
früher die Wälder durchgehend geſchont, während jetzt in 
weiten Bezirken die geſamten Nutzholzbeſtände reſtlos vor⸗ 
ſchwinden. Genau dasſelbe würde ſich auch hier zeigen. Die 
rationelle Waldbewirtſchaftung durch die Privatbeſitzer be⸗ 
ruht neben der Liebe des Beſitzers zu ſeinem Walde and 
neben ſeiner Erfahrung zum guten Teile auf der rationellen 
Auswertung der ländlichen Arbeitskräfte, die im Sommer 
in der Landwirtſchaft und in den Wintermonaten in dem 
zugehörigen Forſtbetriebe Verwendung finden. Heute beſitzt 
der Staat in den privaten Walbdbeſitzern ebenſoviele ſach⸗ 
kundige und intereſſierte Forſtwirte. Und in Zukunft? Wer 
ſoll denn die vielen hunderttauſende von Hektaxen ent⸗ 
eigneter Forſten betreuen? Schon heute iſt die Zahl der 
forſtlich vorgebildeten Fachkräfte im Staatsdienſte ſo klein, 
daß wohl oder übel noch deutſchſtämmige (11) Forſtbeauite 
geduldet werden, und daß Förſterſtellen mit Waldbeläuſern 
und Klaftermeiſtern haben beſetzt werden müſſen. Aber 
all' das find für Herrn Ponjatowski und feine Freunde nur 
Bagatellen: her mit dem Walde, her mit dem Waſſer: das 
übrige wird ſich ſchon finden. a 

Kataſtrophaler noch als die Anforderung der privaten 
Wald⸗ und Waſſerflächen für den Staat erſcheint im Ponia⸗ 
towskiſchen Agrargeſetzentwurf die Reduzierung ſämt⸗ 
licher landwirtſchaftlichen Mittel⸗ und Großbetriebe auf 
den Einheitsumfang von 60 Hektar. Denn während durch 
die beabſichtigte Enteignung der privaten Wald⸗ und 
Waſſerflächen nur mehrere hundert Einzelexiſtenzen be⸗ 
troffen werden, wendet ſich die weitergreifende zweite 
Maßnahme gegen tauſende von wirtſchaftlichen 
Exiſtenzen, und zwar in einer Schärfe, die der Exi⸗ 
ſtenzvernichtung verzweifelt nahekommt. Faſt 
ſchlimmer aber, als die ſoziale Auswirkung der beabſich⸗ 
tigten Maßnahme erſcheint ihre Rückwirkung auf die ge⸗ 
ſamte Staatswirtſchaft. Man braucht nicht gerade 
Volkswirtſchaft ſtudiert zu haben, braucht ſich auch nicht mit 
heißem Kopfe in die Tabellen der Wirtſchaftsſtatiſtik zu 
vertiefen, um zu willen, daß die Verſorgung der 
Großſtädte mit den Hauptnahrungsmitteln — Brot⸗ 
getreide und Kartoffeln — nicht durch die bäuerlichen Be⸗ 
triebe, ſondern durch die mittleren und Großbetriebe ge⸗ 
währleiſtet wird. Ebenſo weiß jeder abe⸗Schütze, daß der 
Export landwirtſchaftlicher Produkte — Ge⸗ 
treide, Mehl und Kleie, Kartoffeln, Spiritus. Stärke und 
Kartoffelflocken, Zucker, Melaſſe und Trockenſchnitzel —, 
dem wir eine aktive Handelsbilanz und damit die 
Grundlage zu wirtſchaftlichem Aufſtieg danken, faſt aus⸗ 
ſchließlich der Überſchußproduktion der mittleren und 
Großbetriebe gut geſchrieben werden muß Endlich ſollte 
ſich doch gerade Herr Poniotowski von der Wyzwolenie⸗ 


Partei daran erinnern, daß die geſamte Steuergeſetz⸗ 


gebung der letzten Monate beherrſcht wurde von dem 


N 


Rundſe 
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kann beſtenfalls ſchlecht und recht ein paar Schafe für feinen 


ſofern man ſich den Poniatowskiſchen Entwurf zu eigen 
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Gedanken, den klein bäuerlichen Beſitz bis zur völ⸗ 
ligen Steuerbefreiung zu entlaſten, den größeren Befſitz 
aber mit wachſendem Umfang in geradezu ſprunghafter 
Progreſſion ſteuerlich zu beſchweren. Man würde doch 
wohl die Propagandiſten dieſer Steuerpolitik in ihrer par⸗ 
lamentariſcher Ehre verletzen, wollte man ihre Haltung auf 
wahltaktiſche Erwägungen zurückführen. Maßgebend für 
die differenzielle Einſchätzung der verſchiedenen Beſitz⸗ 
größen war bei jenen Parlamentariern die Auffaſſung, daß 
in der Tat der mittlere und Großbetrieb gegenüber dem 
Kleinbetriebe als der durchaus leiſtungsfähigere 
ondeſprochen werden müſſe. An einen Abbau der Steuern 
darf aber heute nicht gedacht werden; ja, bei dem ungemin⸗ 
derten ſtaatlichen Finanzbedarf und bei der ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſe, in der ſich unſere Induſtrie befindet, wer⸗ 
den nach wie vor die landwirtſchaftlichen Mittel⸗ und Groß⸗ 
betriebe als die Hauptſteuerquellen zu gelten haben. Es 
würde alſo eine Gefährdung der geſamten Staatswirtſchaft 
und eine ſchwere Erſchüttlerung des kaum hergeſtellten 
Gleichgewichts im Staatshaushalt bedenten, wollte man 
ernſthaft eine Vernichtung der ſteuerkräftiaſten Elemente 
in der Landwirtſchaft ins Auge faſſen. a 

Daß der Poniatowskiſche Entwurf mit ſeiner radikalen 
Reduzierung fämtlicher Wirtſchaftseinheiten auf den Um⸗ 
fang von nur 60 Hektar zur 


Vernichtung ganzer landwirtſchaftlicher 
Produktionszweige 


und damit zu der denkbar ſchwerſten Schädigung des Staats⸗ 
ganzen führen würde, braucht eigentlich kaum geſagt zu 
werden. Mit einem Worte nur jet der Tatſache gedacht, 
daß die Schafhaltung und Schafzucht die ſpezielle Do⸗ 
mäne der landwirtſchaftlichen Großbetriebe iſt. Auf Bauern- 
wirtſchaften läßt ſich keine Schafzucht treiben. Der Bauer 


Eigenbedarf halten; wirkliche Schafzucht, d. h. Haltung 
von Schafen zur ſyſtematiſchen Gewinnung größtmöglicher 
Mengen feiner und feinſter Wolle iſt nur denkbar in Schäfe⸗ 
reien, die mit Hunderten von planmäßig gezüchteten Mutter⸗ 
tieren beſetzt find; die aber laſſen ſich eben nur in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Großbetrieben einrichten. Iſt noch ein Wort 
darüber zu verlieren, daß im Intereſſe unſerer bedeutenden 
Textilinduſtrie die Wollgewinnung im Inlande auf jede 
nur mögliche Weiſe gefördert werden müßte? 0 ’ 

Wie es fih der Herr Antragſteller denkt, die übrigen 
speziellen Leiſtungen der Großbetriebe und ihrer Leiter 
— den intenfiven Rübenbau nebſt dem Betriebe 
der Zuckerfabriken, den Betrieb und die Belieferung 
der landwirtſchaftlichen Brennereien, ärtes 
fabriken und Flockenanlagen, dann insbeſondere 
die Züchtung von hochwertigem Saatgut in die Hände 
einer Vielzahl neu angeſiedelter Bauern (alias Gutsarbeiter 
und Kriegsinvaliden) zu legen, iſt ſchlechterdings unerfind- 
lich. Jahre wird es dauern, bis die nach und nach ſeßhaft 
gemachten Neulinge ihre friſch einzurichtenden Wirtſchaften 
auf das Niveau eines erträglichen Durchſchnitts bringen, 
und vielleicht Jahrzehnte, ehe ſie ſich in ihren wirtſchaftlichen 
Zielen zu einander finden. 1 

Weiter: was ſoll aus dem Tiefkulturgerät der 
bisherigen Großbetriebe, aus den Ge treideſortier⸗ 
und Reinigungsanlagen, aus den elektriſchen 
Inſtallationen, aus den Feldbahnen werden. 
alles Einrichtungen, die gerade die Steigerung der Boden? 
rente im Großbetriebe ſehr weſentlich mitbeſtimmen, die ſich 
aber auf eine Vielheit von kleinen Wirtſchaften ſchlechter⸗ 
dings nicht umlegen laſſen. 


Es heißt alfo: ſehenden Auges Miliardenwerte 
vernichten, 


macht. Dem Vater des Entwurfs ſcheinen alle jene Milliar⸗ 
denwerte recht leicht zu wiegen, denn als Entſchädigung 
für die Depoſſedierten ſieht er nur den Betrag vor, nach 
dem die landwirtſchaftlichen Betriebe auf Grund des rohen, 
ſ. Z. vom Miniſterrat verfügten Modus zur Vermögens⸗ 
abgabe eingeſchätzt wurden. Jedermann weiß, daß der 
die Qualitätsunterſchiede der einzelnen Wirtſchaſten kaum 
berückſichtigende Schätzungsmodus, — genau übrigens wie 
beim beweglichen Vermögen — überhaupt nur eine Plz 
wertung vorſah, die kaum an den vierten Teil des Vor⸗ 
kriegswertes — alſo nur an einen Bruchteil des inveſtierten 
Goldwertes — heranreichte. Von dieſem Minimalbetrag — 
der als momentane Steuerunterlage einen Sinn 
hatte, als Wertmeſſer für die Abfindung des 
Depoſſedierten aber überhaupt nicht in Betracht kommen 
kann, weil nach den Rechtsbegriffen eines Kulturſtaates, der 
den Schutz des Privateigentums zu ſeinen vornehmſten Auf⸗ 
gaben zählt, ein Villenbeſitzer nicht genötigt werden darf, 
ſeine Villa für einen Krückſtock herzugeben: — Von dieſem 
Minimalbetrage gehen nun aber noch die dem Depoſſedierten 
auf ſeinem Reſtgrundſtück verbleibenden Gebäude⸗ 


. 


vertauſchen. 


werte ab. Da nun der Regel der eine geſchloſſene 
Einheit bildende Haupthen mit den wertvollſten Gebäuden 
dem Depoſſedierten verbleiben wird, muß er ſich die 
Herunterrechnung fait des geſamten Gebäudekapitals ge⸗ 
fallen laſſen, das nach dem Feuerverſicherungswerte oft an 
die Steuerbewertung des gefamten Beſitzes heranreicht. 
Weiter geht ab der Betrag, der zur Abfindung der 
Hypothekengläubiger zurückbehalten wird. Und 
ſchlietzlich — kaum mehr verhllter Bolſchewismus — muß 
der alſo in ſeinem Eigentumsrecht Geſchmälerte noch bis 
zu 75 Prozent — 3, der ihm zuſtehenden Abgeltung zur 
Dotierung eines Fonds hergeben, aus denen die Kriegs⸗ 
invaliden Kapitalien zum Erwerbe von Siedlerparzellen 
erhalten sollen! 

Dieſe Invaliden find in dem Poniatowskiſchen Ent⸗ 
wurf an zweiter Stelle als Anwärter für die auszu⸗ 
gebenden Landparzellen genannt. An erſter Stelle 
figurieren die bisher auf dem parzellierten Gute beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter und Funktionäre. Natürlich. Denn wo 
ſollen fie nach Aufteilung des Gutes bleiben? In den 
Städten und in den übrigen ländlichen Ortſchaften fehlt es 
ſowohl an Wohnſtätten wie an Arbeitsgelegenheit. und 
ſelbſt wenn ein Großgrundbeſitzer die eine oder andere der 
frei werdenden Arbeiterfamilien bei ſich aufnehmen und be⸗ 
ſchäftigen könnte: er darf es gar nicht wagen, feinen Ar⸗ 
beiterſtamm zu verſtärken; denn morgen ſchon kann auch 
ihn die Depoſſedierung ereilen, die heute feinen Nachbar 
getroffen hat! Nun ſind aber auf einem größeren Gute genau 
jo viele Arbeiter- Haudwerker⸗ und Angeſtelltenfamilien bes 
ſchäftigt, wie nach der Aufteilung in ſelbſtändige Bauern⸗ 
ſtellen als deren Übernehmer auf demſelben Areal Platz 
finden. Das Schlußergebnis wäre alfo, daß im weſentlichen 
der heutige Landarbeiter die Siedlerſtellen belegt. Der 
aber trachtet — wenn man nicht künſtlich die Begehrlichkeit 
nach fremdem Gut in ihm weckt — gar nicht danach, ſeine 
bisherige, ſorgenfreie Pofition mit der Rolle des Bauern zu 
Auch in fremdem Betriebe beſitzt er das beſte, 
was ihm das Leben geben kann — die Freude am Schaffen 
auf ländlichem Grunde, die ſtete Verbundenheit mit der 
Gottesnatur. Er weiß ſich nicht nur Eigentümer der ihm 
gehörenden Kühe, Schweine und Hühner, ſondern er darf 
ſich auch als Herr über die ihm anvertraute Schafherde, 
über die ſeiner Betreuung übergebene Fohlenkoppel, über 
Feld und Hof fühlen, ohne mit dem, den der Beſitztitel als 
Herrn des Grund und Bodens ausweiſt, die Sorge um 
das morgen teilen zu müſſen. Heute iſt jeder Arbeiter 
Meiſter in ſeinem Fache, zur ſelbſtändigen Verwaltung 
eines Bauernhofes berufen, bleibt er auf Jahre und Jahr⸗ 
zehnte hinaus ein ſchwer ringender, ſeiner Arbeit nicht froh 
werdender Stümper. 


Der Ariſtokrat des Arbeiterſtandes ſteigt hinab 
ins Bauernproletariat! 


Und während der Zwang der Verhältniſſe zur Schaffung 


eines ſolchen Bauernproletariats nötigt, geht der Nachwuchs 
des alteingeſeſſenen Bauernſtandes leer aus. Die Agrar⸗ 
reform, angeblich inauguriert zur Befriedigung des Land⸗ 
hungers der Bauernſchaft, erweiſt ſich ſomit in ihrem 
weſentlichen Kern als Bluff! 


Will man in der Tat Bauernland ſchaffen, ſo muß die 
Siedlung gan allmählich vor ſich gehen, in einem 
Tempo und in einem Umfange, bei dem die beſchäftigungslos 
werdende Arbeiterſchaft in dem in angemeſſenem Umfange 
erhaltenen Großbetriebe oder in anderen unangetaſtet blei⸗ 
benden Nachbarbetrieben Unterkunft findet, ſo daß das frei 
gemachte Siedlungsland wirklich für die Bauernſöhne ver⸗ 
fügbar bleibt. Eine Siedlung von 1000 Bauern 
pro Jahr bedeutet ſchon ein Siedlungspro⸗ 
gramm, das ſich ſehen laſſen kann. Bekanntlich 
war die Preuß. Anſiedlungskommiſſion, die über einen 
großen Stab beſtgeſchulter Fachkräfte verfügte — Verwal⸗ 
tungsbeamte, Juriſten, Geometer, Hoch⸗ und Tiefbautech⸗ 
niker —, erſt nach vielzähriger Erfahrung auf den Jahres⸗ 
ſtandard von etwa 1000 Siedlern gelangt. Auf Jahrzehnte 


hinaus würden ſich aber je 1000 neue Bauernſtellen jährlich 


ſchaffen laſſen, wenn in erſter Linie der geſamte Staatsbefitz 
und dann nach und nach bei den größten Latifundien begin⸗ 
nend bis zur Hälfte der Fläche und dann abwärts geſtaffelt 


bei den Wirtſchaften von über 250 bis zu 500 Hektar etwa ein 
Zehntel ihres Areals zu Siedlungszwecken angefordert 
würde. Bei dieſer Art der Beſchaffung des Siedlungslandes 
würde das Wirtſchaftsleben vor allzu ſchweren Erſchütterun⸗ 
gen bewahrt bleiben, und es würden nicht taufende wert⸗ 
vollſter Exiſtenzen leichtfertig vernichtet werden! 


Eine Exiſtenzvernichtung iſt es aber, wenn den 
Depoſſedierten nur Reſtgüter von 60 Hektar belaſſen wer⸗ 
den. Beſitzungen von einem derartigen Typ ſind die aller⸗ 
unwirtſchaftlichſten Gebilde. Ihr Zuſchnitt — herrſchaft⸗ 


liches Wohnaus, Park uſw. — bedingt Unterhaltungs⸗ 
aufwendungen, die aus den Erträgen ſo kleiner Wirt⸗ 
ſchaftseinheiten nicht beſtritten werden können. Hinzu⸗ 


kommt, daß die ſoziale Eingruppierung des Beſitzers und 
ſeiner Familienangehörigen die in der Bauernwirtſchaft 
notwendige manuelle Mitbetätigung aller Glieder der Be⸗ 
ſitzerfamilie verbietet. Andererſeits iſt eine Wirtſchaft von 
60 Hektar Größe zu klein, als daß in ihr die maſchinellen 
Einrichtungen des Großbetriebes auch nur einigermaßen 
ausgenutzt werden könnten. Es wird alſo darauf hinaus⸗ 
kommen, die Reſtſituationen als unproduktive Sine⸗ 
kuren für Kriegsgewinnler bereitzuhalten. Die 
bisherigen Ginentiimer der unaufgeteilten Güter dürften 
ſchwerlich in der Lage ſein, ſich auf den Reſtſituationen zu 
halten. Denn das Zinseinkommen der Abgeltung, die 
ihnen nach allen Abzügen ſchließlich für die abgenommenen 
Ländereien zugeſprochen wird, iſt ſo minimal, daß daraus 
die Gebühren nicht beſtritten werden können, die die Be⸗ 
wirtſchaftung der Reſtſituation Jahr um Jahr erfordert. Die 
Abgeltung ſoll nämlich nach den Poniatowskiſchen Vor⸗ 
ſchlägen in auslosbaxen Zprozentigen Rentenbriefen er⸗ 
folgen! An welcher Börſe wird bei den heutigen Zinsſätzen 
ein Liebhaber für ein Zprozentiges Papier zu finden fein? 
Ein Verkauf der Papiere wäre unter allen Umſtänden mit 
den allererheblichſten Kursverluſten verbunden. Der Depoſſe⸗ 
dierte muß ſich alſo die ihm ausgehändigten Rentenbriefe 
im Nennwerte von 20= oder 30 000 Zloty in den Geldſchrank 
legen, und er muß ſich damit zufrieden geben, daß er für 
dieſes Kapital jährlich 600 bis 900 Zloty Zinſen erhält Da 
derartige Zinseinkünfte in keiner Weiſe dazu herreichen, die 
Zubußen bei der Bewirtſchaftung von Reſtſituationen aus⸗ 
zugleichen, wird das Gros der Depoſſedierten gezwungen 
ſein, ſich freiwillig auch von den ihnen verbliebenen Reſt⸗ 
gütern zu trennen. Es handelt ſich alſo wortwörtlich um 
die Vernichtung einer nach Tauſenden zählenden Gruppe 
von Staatsbürgern, deren Erhaltung ob vom ſozialen, wirt⸗ 
ſchaftlichen oder ſteuerpolitiſchen Standpunkte aus geſehen 
im dringendſten ſtaatlichen Intereſſe liegt. 


Aber wir dürfen wohl nicht damit rechnen, daß ſich heute 
noch der Sinu für die Staatsuvotwendigkeiten 
erfolgreich durchſetzt. Denn die Vorſchläge Ponia⸗ 
towskis rufen naturgemäß die Leute um Witos auf den 
Plan, die der breiten Maſſe ihrer Wähler nicht weniger 
bieten wollen, wie die Wyzwolenie⸗Leute. So wird ſchließ⸗ 
lich auch die Regterung trotz ihrer beſſeren Einſicht mit auf 
den Weg ins Chaos geriſſen. 


Die Agrarrevolution ſcheint in unmittelbarſte Nähe 
gerückt! 


Die exorbitanten Steueranforderungen der letzten Mo⸗ 
nate waren ihre untrüglichen Vorboten. Die verſchiedenen 
Revolutionswellen im bolſchewiſtiſchen Rußland zeigten die 
gleiche Struktur: Erſt gewaltige Kontributionen, zu 
deren Erlegung die Tributpflichtigen die letzten Reſerven 
heranholten; und kaum war unter ſchwerſten Opfern die 
5 erlegt, da wurde die Enteignung der ge⸗ 
ſchröpften Betriebe dekretiert. Auch das war ja vorbildlich 
in der Ara des ruſſiſchen Bolſchewismus, daß all' ihr Wüten 
gegen den Beſitz und die überkommene Geſellſchaftsordnung 
von der geſetzgebenden Körperſchaft — der Duma — ſanktio⸗ 
niert und mit rechtlichem Aufputz verſehen wurde. Hier be⸗ 
gann's damit, daß alle Mittel recht waren, den Ange⸗ 
hörigen der völkiſchen Minderheiten ihre 
Rechte zu beſtreiten: ihr Staatsbürgerrecht und Ver⸗ 
einsrecht, ihre Schulen und Kirchen, ihr Grundvermögen 
und ihren bewealichen Beſitz. Jetzt wendet ſich die geſteigerte 
Begehrlichkeit der Maſſe und ihrer Führer ſchon gegen das 


Arne 


eigene Volkstum. Ob ſich wohl die Herren Pon jatow. 
und Genoſſen der Tragweite ihres Handelns voll be wu 
find, oder find fie unbe wußte Revolutionäre? 


Unſtimmigkeiten in der „Wyzwolenie“. 


Warſchau, 1. Juni. Großes Aufſehen erregt in politi⸗ 
ſchen Streifen ein heſtiger Preſſeangriff des Abg. Euſt. 
Rudzinski gegen den Vorſitzenden des parlamentari⸗ 
ſchen Klubs der „Wyzwolenie“, den Abg. Thugutt. Abg. 
Rudzins ki, der gleichfalls Mitglied dieſes Klubs iſt, und 
früher Kandidat für den Poſten des Miniſters für Kultur 
und Kunſt war (das Miniſterium iſt jetzt aufgehoben), er⸗ 
klärt, daß Abg. Thugutt nicht berechtigt war, das 
bekannte Proteſtſchreiben an Painleve zu ſenden, 
da er (Rudzinski) auf dem Standpunkte ſteht, daß Pain⸗ 
levé und ſeine Freunde Recht hätten. In politijchen 
Kreiſen in Warſchau kommentiert man den Zwiſchenfall 
dahin, daß eine Spaltung in der Wyzwolenie 
bevorſtehe. 


Attentat auf den öſterreichiſchen 
Bundeskanzler Geipel. 


Auf den öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Seipel 
wurde am Sonntag um 7 Uhr abends ein Attentat verübt. 
Dr. Seipel kehrte von einer Reiſe nach Wien mit einem der 
Abendzüge der Südbahn zurück. Beim Verlaſſen des 
Zuges ſchoß einer der Mitreiſenden auf den Bundes⸗ 
kanzler, der blutüberſtrömt zuſammenſtürzte und 
ſoſort ins Krankenhaus überführt wurde. Die Verletzung 
iſt ein Lungenſchuß. Die Wunde iſt ſehr ſchwer, un⸗ 
mittelbare Lebensgefahr beſteht aber nicht. Der Atten⸗ 
täter iſt ein Hilfsarbeiter aus einer Spinnerei fabrik in 
Niederöſterreich namens Jaworek. Er hat einen 
Selbſtmordverſuch verübt und ſich aus demſelben 
Revolver einen Kopſſchuß gegeben. Auch er wurde 
Krankenhaus überführt; ſein Zuſtand iſt ernſt. Der Grund 
des Attentats iſt noch nicht aufgeklärt. 

Wien, 2. Juni. (WTB.) Zu dem Attentat auf Bundes⸗ 
kanzler Dr. Seipel wird noch gemeldet: Um 7 Uhr 
abends traf Dr. Seipel auf dem Südbahnhof mit dem Zug, 
der von Wiener Neuſtadt kommt, ein. Er verweilte auf dem 
Perron noch einen Augenblick im Geſpräch mit dem Polizei⸗ 
kommiſſar und dem Bahnhofsvorſtand. Während dieſer 
kurzen Unterhaltung fielen aus nächſter Nähe zwei Schüſſe. 
Der Bundeskanzler Dr. Seipel fragte die bei ihm ſtehenden 
Herren: „Es hat wohl eben geknallt? Iſt etwa jemand von 
Ihnen getroffen worden? Ich ſpüre nichts!“ — Un⸗ 
mittelbar darauf erbleichte er und wurde ohnmächtig. 
Die Herren der Umgebung fingen ihn auf und brachten ihn 
ſofort in das in der Nähe gelegene Wiener Krankenhaus. 
Von den zwei Schüſſen, die auf den Bundeskanzler abge⸗ 
geben wurden, iſt der eine ein Streifſchuß, der andere ein 
Lungenſchuß. Bei dem Lungenſchuß iſt das Geſchoß im 
Körper ſtecken geblieben. 

Nach einem um Mitternacht ausgegebenen Bulletin be⸗ 
findet ſich der Bundeskanzler bei vollſtändig klarem Be⸗ 
Anhang iſt ſchmerzenfrei und fein Befinden iſt relativ 
günſtig. 

Zu dem Attentat auf den Bundeskanzler Dr. Seipel 
erfahren die Blätter in ſpäter Nachtſtunde, daß der Täter 
Da 2 re 1 Be 3 Aber de 1 von einem ae geſprochen 

abe, der Auskunft e Urſachen 1 
Nach Mitternacht wurde Peſer Beef den gefunden. 
war an die Frau des Arbeiters gerichtet und enthielt das 
Geſtändnis, daß er in ſeiner Fabrik eine Veruntreuung 
begangen hätte. Infolgedeſſen habe er ſich entſchloſſen, aus 
dem Leben zu ſcheiden. Wenn er aber aus dem 
Leben gehe, ſo wolle er noch eine zweite Per⸗ 
ſon, und zwar den, dem die Arbeiter ihr Elend verdankten, 
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Der ſeidene Jupon. 
Aus den „Yankeegeſchichten“. 
Von Erwin Roſen. 


Neger Slim irrte“ in tiefem Nachdenken zwiſchen den 
ſilberweißglänzenden Baumwollſträuchern umher. Neger 
Slim war liebeskrank. Das Faulenzen im warmen Sonnen⸗ 
ſchein gefiel ihm nicht; die ſüßen Melonen, die er fo gern 
aß, wollten Far uicht ſchmecken, und das Hühnerſtehlen bei 
den Farmern im benachbarten Pumpkinsville machte ihm 
keine rechte Freude mehr. Den ganzen Nachmittag lief Slim 
um die dreiundſechzig Negerhütten, aus denen Georgiatown 
beſtand, herum wie die Katze um den heißen Brei. Gegen 
Abend hatte Slim endlich den Mut gefunden, mit ent⸗ 
ſchloſſenen Schritten auf den Hügel loszuſteuern, den die 
Hütte des Herrn Bürgermeiſters Benny krönte. N 

In beſcheidener Entfernung von dem alten wackeligen 
Drahtzaun blieb er ſtehen und legte die Hände an den Mund 


wie eine Trompete, damit ſeine Stimme auch ordentlich 
ſchallte; „Meluſina Maryanne Benny .. o—0— — Melu— 
ſi—na!“ HE 


Deter häßliche gelbe Köter, der am Zaun feſtgebunden war, 


bellte fürchterlich und erwürgte ſich beinahe an ſeiner Kette 
in der Sehnſucht ſeines Beſtrebens, Slim an die Beine zu 
fahren. Lady Maude, das brave Mutterſchwein, das mit 
ſtebzehn Ferkelchen das Parterre des bürgermeiſterlichen 
Hauſes bewohnte, grunzte mißbilligend über die Störung, 
und oben im erſten Stock ſchimpfte eine tiefe Baßſtimme. 

„O, Melu—ſina!“ ſeufzte Slim liebevoll. 

.. . Durch eines der zerbrochenen Fenſter ſteckte Bürger⸗ 
meiſter Benny (Abraham Lincoln Benny Esquire) feinen 
ſchwarzen Kopf, am andern Fenfter erſchien die dicke Mammy, 
neben ihr Meluſing Maryanne. 

„Miſtah Slim,“ ſchrie der Bürgermeiſter, „geh weg, 
Miſtah Slim du gut für gar nichts, ſchwarzer Nigger!“ 

„Aber, Miſtah Benn ng.“ 

„Meine ſteben Hennen kann ich ſelber aufeſſen. Geh 
ſchnell weg, du hühnerſtehlender ſchwarzer Halunke, ſonſt 
ſchieß' ich.“ Und der Herr Bürgermeiſter ſteckte drohend 
den Lauf ſeiner alten Konföderiertenflinte durch ein Loch 
im unteren Fenſterrahmen. 

Slim zog ſich verzweifelt mit beiden Fäuſten die Hoſen 
hoch, die trotz ihres Gürtels von Zuckerſchnur immer 
rutſchten, und rief beteueznd: „Ich will ja gar keine Hennen 
— ich will ja Meluſina!“ 

Da ſchlug die Frau Bürgermeiſter ein dröhnendes Ge⸗ 
lächter an. „Hu — hu, eluſina will er, meine jüße 
Meluſina Maryanne will er haben!“ 

„Farmer Jenkins will mir einen Dollar im Tag geben, 
wenn ich ſeine Baumwollenfelder jäte rief Slim in tiefer 
1 herauf. „Meluſina ſoll's ſehr gut haben! 

inen ganzen Silberdollar im Tag, Miſſis Benny!“ 

„Hu!“ ſagte Meluſinas Mammy. „Wiſſen Sie denn 
vielleicht, was ein farbiger Gentleman einer Dame ſchuldig 
iſt? He, Miſtah Slim? Drei Schweinchen hat Benny gehabt, 
als ich ihn heiratete, und vier Hennen, und zur Hochzeit 
hat er mir einen ſeidenen Unterrock geſchenkt. Aus Seide, 


Mi Slim! Ganz ſchön grün, Miſtah Slim! Ganz 


aus 
or 


„Später!“ ſchrie der Hochzeitskandidat. 
wie möglich. Jeden Tag einen feinen, 
dollar ... 

„R—nein! Meluſinchen foll es fo gut haben, wie es 
et gehabt hat,“ ſagte die Frau Bürgermeiſter ent⸗ 

eden. * 

„Aus Seide war er. Extra aus Savannah hab' ich ihn 
kommen laſſen; einen Dollar und ſechzig Cent allein für 
Fracht hat er mich gekoſtet, du ſchäbiger ſchwarzer Nigger!“ 
rief höhniſch der Herr Bürgermeiſter herunter. 

Meluſina Maryanne aber ſpitzte das Mäulchen und 
ſagte ſüß: „Guten Abend, liebah Miſtah Slim.“ 

Da trollte ſich Slim traurigen Gemüts und überlegte 
ſchaudernd, wie lange man wohl arbeiten müßte (Arbeiten!) 
für drei Schweinchen und vier Hennen und — um das 
Ding aus Seide. Das war ja gar nicht auszudenken. Mit 
einem Male aber ſchoß Slim eine Erinnerung durch den 
Kopf, eine unbeſtimmte Erinnerung. Er dachte lange nach. 
Ah — jetzt hatte er es! Und mit gewaltigen Schritten lief 
Slim drei Meilen weit nach Pumpkinsville und legte ſich 
die halbe Nacht auf die Lauer, bis alles ruhig und ſtill 
W = > 


„So ganz ſchnell 
runden Silber⸗ 


* Nena 1 N pi 
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Es war ein anderer Slim, der am nächſten Morgen auf 

Bürgermeiſter Bennus Haus zueilte. Ein ſelbſtbewußter, 

ſiegesſicherer, ſtolzer Slim, der dem kläffenden Köter einen 

gewaltigen Fußtritt gab und die alte Hühnerſteige von 


Treppe hinaufſtürmte, ohne lange zu fragen, ob er will⸗ 


kommen ſei oder nicht. 
Meluſina lächelte, halb in Sorge, halb in Hoffnung; 
Vater Benny griff nach ſeinem Schießprügel; Mutter 
Benny ſtemmte die Arme in die Hüften und atmete tief — 
Slim aber trat wortlos an den Holztiſch in der 
Mitte des Zimmers. Aus der einen Rieſentaſche ſeines 
Rockes zog er ein Paket, ein Etwas, das ſorgſam in 
eine alte Nummer des „Savannah Advertiſer“ eingewickelt 
war. Aus der anderen Taſche ſchüttelte er ein Ungetüm 
von Hahn hervor — aus ſeiner Hoſentaſche zauberte er eine 
Handvoll ſilberglänzender Dollars und ließ die Münzen 
vor Vater Bennys Naſe klirren. Dem traten die Augen 
faſt aus den Höhlen. e 
„Meluſina aryanne, Honigherz,“ rief Slim jubelnd, 
„aus Seide — ganz aus Seide!“ i Ä 
Er riß das Papier des Bündels auf und da lag ein 
Ding aus roter Seide. Eine Pracht, wie Meluſina ſie in 
ihren kühnſten Träumen nicht geſchaut hatte. Grellrote 
Seide — wundervoll! 5 
„W—wo — woher?“ ſtammelte der Bürgermeiſter. 
Slim hob die ſchwarze Tatze beſchwörend in die Höhe 
und flüſterte: „P—ſch—ſcht!“ 
„P—ſcht. ..“ antwortete Bürgermeiſter Benny gelehrig. 
In genau dreieinhalb Minuten war der ſchwarze Hahn 
gerupft, in weiteren zwanzig Minuten war er gebraten 
und in fünf Minuten danach hatte die bürgermeiſterliche 
Familie und der neue Schwiegerſohn von dem Ungetüm 
nichts mehr übriggelaſſen als ein Häuſchen Knochen. 
Mama Benny leckte ſich die Finger und ſagte bewundernd: 
Miſtah Slim! Sie ſein ein wirklicher ſchwarzer Gent⸗ 
gt 2 idte: „Well, Sli 
er Benny nidte: „ im, 
Plötzlich borchten alle auf. 


meine Tochter. N 


„Abe!“ ſchrie jemand, „hallo, Abraham, hoh Abe!“ 

Ein altes weißes Maultier humpelte den lehmigen 
Weg herauf, mühſam einen Karren ziehend, in dem ein 
dicker Neger und eine noch viel dickere Negerin ſaßen. 

„Bruder Joe,“ ſagte der Bürgermeiſter verblüfft. 

„Schwägerin Eliza,“ wunderte ſich Mammy. 

„O Golly. Bruder Abraham — ſteh, du altes Meele — 
wie geht's, Bruder Abraham?“ ſagte der dicke „Neger 


ſchnaufend. „Solch ein Unglück, ſolch ein Unglück.“ 
9 „Solch ein Unglück, Golly, Golly,“ ſtöhnte die dicke 
egerin. 


„Meinen ſchönen ſchwarzen Hahn hat der Lump ge⸗ 
ſtohlen — die Kiſte in der Küche hat er aufgebrochen — der 
Lump, der miſerable Nigger — neun Dollar und dreiund⸗ 
ſiebzig waren drin — ſo ein Lump von Nigger — fort ſind 
fiel Wenn ich den ſchlechten ſchwarzen Nigger erwiſch' — — 
Der Unterrock ...“ 

Zeternd fiel Frau Eliza ein: „Aus Seide — ganz aus 
Seide, aus roter Seide, o je, o jimini, mein ſüßer roter 
Unterrock!“ a 

Neger Slims ſchwarzes Geſicht wurde aſchengrau vor 
Schrecken und Bürgermeiſter Benny kratzte ſich nachdenk⸗ 
lich ſein krauſes Wollhaar. Mutter Benny Tüttelte den 
Kopf. Meluſina Marnanne aber, das kluge Mädchen, lief 
ſchleunigſt in die Stube hinauf, um das Ding aus roter 
Seide tief unter die Decke ihres Bettes zu verſtecken. 

„Eingebrochen, geſtohlen — neun Dollar und dreiund⸗ 
ſiebzig — fo ein ganz ſchlechter Niggerlump!“ ſtöhnte 
Bruder Joe. „Abraham, wir haben uns geſtritten. Aber 
du mußt helfen. Bei uns in Pumpkinsville gibt es nur 
gute Nigger. Das hat ſicher ein Nigger von Georgiatown 
getan. o Golly, Golly. Golly. Du biſt der Bürgermeiſter, 
du biſt der Friedensrichter, du mußt mir helfen, daß ich 
meinen Hahn wieder bekomm' und die neun Dollar — — 

„Und meinen ſchönen Unterrock!“ jammerte Schwägerin 


liza. 

„Ich geb' dir auch drei Dollar,“ fügte Joe bei. 5 

Sofort ſpreizte Slim die rechte Hand aus und der Bür⸗ 
germeiſter Fapierte, daß das „Fünf!“ bedeutete 

„Bruder Joe.“ ſagte würdevoll der Bürgermeiſter 
Benny, „in Georgiatown ſind nur gute Nigger. Wenn dir 
etwas geſtohlen worden iſt, fo war's einer von deinen ſchlech⸗ 
ten Niggern in Pumpkinsville. Bm mm- m. Haft Dit 
mich nicht mit der Baumwolle beſchwindelt, Bruder Joe? 
Du weißt ſchon, Bruder Joe. Ja-ah! Geh weg, Bruder 
Joe! Geh zu deinen Halunken non Niggern in Pumpkins⸗ 
ville du — du Baumwollgauner! 

Bruder Abraham rollte die Augen in großer Wut. 

Joe jah Prügel in dieſen Augen viel Prügel. und da er 
ein kluger Mann war, fuhr er mit Schwägerin Eliza ſchimp⸗ 
ſend davon 388 

Der Herr Bürgermeiſter Benny ließ ſich fünf blanke 
Silberdollar aufzählen, zwickte ein Auge zu und ſagte ſal⸗ 
bungsvoll: „Liebah Miſtah Slim — p—ſſ—ſcht!“ 

„P—ſch—ſcht,“ flüſterte Mammy. 

„B—i—it,“ liſpelte Melnfina. 

* 


Am nächſten Tag traute Benny in feiner Eigenſchaft als 
Friedensrichter und Standesbeamter den guten Nigger Slin 
und Meluſina Marvanne. 1 1 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


8. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


* 8 
vom Soc: Ninifter für Agrarreform, der gegenwärtig, d. b. 
morgigen Mi ni Pommerellen bereiſt, wird am 
am Donners mod den Kreis Graudenz beſuchen und 
teilen A rstag im Graudenzer Landamt Audſenzen er⸗ 
Stargard m 6. beſucht der Miniſter die Kreiſe Konitz und 
* Elt und am 7. den Kreis Neuftadt. ' * 
Matten erlammlung. In einer von der Direktion des 
Oberrealſchutealnrwiſſenſchaftlichen Gymnaſiums früh. 
1 5 ule) einberufenen Elternverſammlung ſoll über 
ericht erſt eheizung der Anſtalt geſammelten Gelder 
vereinzſtattet, ſowie die Gründung eines Eltern- 
0 vorgenommen werden. * 
unternahnieng. Die Beamten der Graudenzer Staatspolizei 
Ausflug nen am letzten Sonntag mit ihren Familien einen 
Dampfer Wo. aue 2 557 40 den In den 3 wecke unte 
„Graudenz“ war ihnen zu dem Zwecke unentgelt- 
lich zur Verfügung geſtellt Worden. 85 


Thorn (Toruñ). 


# Von der Weichſel bei Tho 
en, Der Waſſerſtand betrug 
über Runa früh 1,36 Meter, am Montag früb 184 Meter 
zu ve U. — An Schiffsverkehr war ſeit Freitag Nachmittag 
t (öeichnen: Dampfer „Mewa“ fuhr ſtromab leer an der 
0 Bonbet nach Bromberg; ein Kahn mit Gütern ſchwamm 
Dam anzig ab; drei Traften trafen ein. Sonnabend legte 
8 per „Miniſter Lubecki“ mit drei beladenen Kähnen 
damn sig kommend, am Kai an, Montag nachmittags 
Darpfte er ſtromauf weiter. Gleichfalls an? Danzig kam 
ler „Staszué“ mit zwei Kähnen mit Gütern hier an. 
brach „Torun“ (früher „Ente“ der Strombauverwaltung 
it se drei Prähme ſtromauf. Dampfer „Viktoria, machte 
M Ausflüglern eine Fahrt nach Brahemünde, Dampfer 
2 ad nach Giechocinef. Von den hierliegenden Traften 
ammen einige ſtromab weiter, drei neue trafen Montag 
ormittag ein. ** 


Internationales Fußball wettſpiel in Thorn. Die 
Oberliga ⸗Mannſchaft des Berliner Fußballklubs 
zu nion 1892“ — die am Himmelfahrtstage mit 9: 1 ſieg⸗ 
Pi gegen den ſtärkſten Poſener Verein „Warta“ aufge⸗ 
bieten war — ſpielte am Sonnabend und Sonntag auf dem 
t nefigen Sportplatz gegen „T. K. S.“ (Torunsfi Klub Spor⸗ 
bir — Thorner Sportklub), der ſich den Gäſten eben⸗ 

betiger zur Seite ſtellen konnte, wenn er auch noch nicht 

er eine derart verblüffende Technik und Ballſicherheit wie 
rg verfügen kann. Das Sonnabendfpiel ſah „Union 92“ 
8 t 2: 1 als Sieger. Das Halbzeitrefultat war 2 : 0. — 
or außerordentlich zahlreichem Publikum erfolgte ſodann 
An, Sonntag nachmittag das Revancheſpiel. Halbzeit für 
5 nion 3: 0. Nach Platzwechſel wogte das Spiel unentſchie⸗ 
für hin und her. In der 30. Minute ſchießt Cieszynski (Leo) 
De, N. K. S. unter ungeheurem Jubel der Zuſchauer ein 
Free das das Ehrentor bleiben ſollte. Vier Minuten fpäter 
T. 


nen die Berliner wiederum einen Ball im Thorner 


Pr + Geſangskonzerte. Vom herrlichſten Maienwetter be⸗ 
günſtigt, veranitaltete der älteſte hieſige Männergeſangver⸗ 
Fri „Thorner Liedertafel“ am Himmelfahrtstage ein 
ſchlabronzert im Garten des „Deutſchen Heims“, der die er⸗ 
; ienenen Gäſte trotz der erfolgten Vergrößerung kaum zu 
nien vermochte. Sorgfältig vorbereitet, erzielte der Chor 
nter Leitung feines Dirigenten Otto Steinwender 
ach jedem Vortrage lebhaften Beifall. — Am Morgen des 
Alen Pfingſtfeiertages findet das übliche Frühkonzert der 

iederfreunde“ gleichfalls im Deutſchen Heim ſtatt. * 


— —— — 


* Dirſchan (Tezew), 2. Juni. Die erſte Tagung der 
Tatholtiken der Diözeſe Culm begann bier am 
unmnabend mit dem Empfang der auswärtigen Gäſte, dar⸗ 
uter der ſchon früher genannten hohen Würdenträger. Nach 
i ner kirchlichen Feier begann dann um 4 Uhr die Tagung 
5 der Stadthalle. Biſchof Dr. Roſentreter⸗Culm for⸗ 
un in feiner Eröffnungsanſprache zum Beitritt in die 
enboliſche Liga und die katholiſchen Vereine auf, erwähnte 
Ent Proteſt des Kardinal-Primas Dr. Dalbor gegen die 
ſch onung der kirchlichen Ländereien, wobei bereits Fort⸗ 
Kor tte erzielt worden feien, und betonte die Bedeutung des 
a tordats zwiſchen Polen und dem Vatikan. — Kardinal⸗ 
er ds Dr. Dalbor ⸗Poſen ſprach den Wunſch aus, alle 
— Diözeſen Großpolens zu einer Archidiözeſe zu vereini⸗ 
on Nach weiteren Anſprachen behandelte Prof. Br. Gaut⸗ 
in des 1 = Poſen den „Einfluß des Katholizismus in Polen 
und & etzigen Reit, unter Berückſichtigung Pommerellens“, 
ng dekan Dembeck⸗ Graudenz ſprach über die „Bedeu⸗ 
Zeil der kirchlichen Innungen und Vereine in der jetzigen 
enſt . An, Montag fand auf dem Markt ein Feſtgottes⸗ 
bauſe mit Meſſe ſtatt, mittags ein Feſteſſen im Schltten⸗ 
ken zund nachmittags eine Verſammlung der Deutſchkatho⸗ 
alls im Garten des Schützenhauſes. Dort wurden eben⸗ 
tere von deutſchen Geiſtlichen Anſprachen gehalten. Im wei⸗ 
abendz erlauf wurde ein großer Umzug veranſtaltet und 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 4. Juni 1924. 


* Karthaus (Kartuzy), 2. Juni. In der Stadtver- 
ordnetenſitzung am Sonnabend wurde der Magi⸗ 
ſtratsaſſiſteut Kubask in Thorn zum Bürgermeiſter 


von Karthaus gewählt. 

„ Tuchel (Tuchola), 2. Juni. Wie nachträglich bekannt 
wird, hat das Gewitter, welches am 28. Mai über Tuchel 
und Umgegend zur Entladung kam, noch ein weiteres 
Menſchenopfer gefordert. Der Kleinbeſitzer Kiede in 
Legbond, ein Mann in den beſten Jahren, war im Begriff, 
eine Leiter an den Futterſchuppen zu ſtellen; in dieſem Mo⸗ 
ment fuhr ein kalter Schlag nieder, der Kiede ſofort tötete. 
— Größere und kleinere Landwirtſchaften im Kreiſe nehmen 
wieder die Schafzucht auf, da das Produkt „Wolle“ der 
beſt bezahlte Artikel aus landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 
iſt. Wegen Mangels bzw. großer Teuerung des Kunſt⸗ 
düngers gehen viele Wirtſchaften zur „Brachwirtſchaft“ 
zurück, bw. von intenſtver zur extenſiven Wirtſchaft über. 


Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchan (Warszawa), 1. Juni. Schon mehrfach hatte 
man in der Umgebung der Ujasdowska die Beobachtung 
machen können daß die Luft mit irgend einem üblen 
Geruch erfüllt war. Dem „Przegl. Wiecz.“ zufolge ſoll 
dieſe Erſcheinung an einem der letzten Tage beſonders auf⸗ 
fällige Formen angenommen haben. Eine Aufklärung war 
um ſo mehr geboten, als bei verſchiedenen Perſonen ſich 
übelkeit und leichte Vergiftungserſcheinungen 
einſtellten. Schließlich konnte feſtgeſtellt werden, daß die 
Luftverpeſtung durch eine Fabrik chemiſcher Präpa⸗ 
rate angerichtet wurde, die ſich in der Nähe befindet. Der 
Qualm der bei der Herſtellung chemiſcher Fabrikate unver⸗ 
meidlichen Verbrennungsprozeſſe iſt ſo ſchwer, daß er nach 
Verlaſſen des Fabrikſchornſteins auf die Erde herabſinkt 
und in einiger Höhe vom Erdboden in dichten Schwaden 
liegen bleibt. Je nach der Windrichtung wird dieſe oder jene 
Straße beſonders betroffen. Das Blatt verlangt Eingreifen 
des Geſundheitsminiſteriums. da ſich dieſer Zuſtand zu einer 
Plage für die umwohnende Bevölkerung ausgewachſen habe. 

0 


And der Freiſtadt Danzig. 


Danzig, 2. Juni. Auf dem Rangierbahnhof Altſchott⸗ 
land ereignete ſich geſtern morgen 9 Uhr ein Betriebs⸗ 
unfall, der leicht ernſte Folgen hätte haben können. Der 
morgens aus Warſchau kommende D-Zug fuhr infolge 
falſcher Weichenſtellung auf einen auf dem Rangier⸗ 
bahnhof Altſchottland ſtehenden Güterzug. Der Zugführer 
ſetzte ſofort die Bremſe in Tätigkeit, wodurch ein größeres 
Unglück verhütet wurde. Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 


klagen. Dagegen iſt der Materialſchaden beträchtlich. Die 


Lokomotive des D⸗Zuges und die letzten Wagen des Güter⸗ 
zuges wurden ſchwer beſchädigt. 


Generalkirchenviſitation. 


Für Netztal, das durch den unter Führung eines 
Eiſenbahnbeamten verſuchten unrühmlichen Kirchenſturm in 
den letzten Tagen leider weit über die Grenzen unſeres 
Landes ſchmerzlich bekannt geworden iſt, war die Viſitation 
ein beſonderes Ereignis: Der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Gemeindekirchenrats Gutsverwalter Bantel knüpfte in 
ſeiner Begrüßungsrede an den Generalſuperintendenten 
daran wie an das Gewitter der letzten Nacht an und der 
Generalſuperintendent antwortete mit dem Hinweis auf 
Gottes Gnadenſonne, die auch hinter Gewitterwolken am 
Himmel ſtehe. Trotzdem der ſ. Z. erkrankte Ortsgeiſtliche 
auch zur Viſitation noch nicht zurückgekehrt war, hatte die 
Gemeinde die Kommiſſion nicht nur im Haufe des Kixchen⸗ 
älteſten Zempel ſehr gaſtlich aufgenommen, ſondern auch 
ihr Gotteshaus, das ihr jetzt beſonders lieb geworden iſt, 
würdig und prächtig geſchmückt, auch einen gut geleiteten 
Kirchenchor mit ausgezeichneten Frauenſtimmen zuſammen⸗ 
geſtellt, ſo daß der Feſtgottesdienſt, der das Gotteshaus nach 
ſeiner unwürdigen Eutweihung dem kirchlichen Gebrauch 
zurückgab, einen erhebenden Verlauf nahm. Im Mittel⸗ 
punkt ſtand die Predigt des Generalſuperintenden⸗ 
ten: „Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes und den 
Ort, da deine Ehre wohnet.“ Superintendent Starke 
ſprach mit der eee Jugend von dem beſten Freund 
der Jugend, den in guten und böſen Tagen die Kirche ihr 
nahe bringt, und erinnerte an den aus Wirſitz ſtammenden 
Judenmiſſionar Stefan Schultz. Im Schulgottesdienſt be⸗ 
handelte Pfarrer Kammel auch das Gotteshaus und was 
es uns zu ſagen hat. Hieran ſchloß ſich eine längere Sitzung 
mit dem Gemeindekirchenrat. 

Für Sadke war die Kommiſſion verſtärkt durch Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kujath⸗Dobbertin und Gutsbeſitzer Bir ⸗ 
ſchel⸗Erlau, der dankenswerterweiſe ſich auch in Weißen⸗ 
höhe, Wirſitz und Sadke beteiligte. Sadke, halbwegs 
zwiſchen Nakel und Wirſitz an der 
Schneidemühl— Bromberg gelegen, war früher mit Debenke 
und Hermannsdorf unter einem Pfarramt verbunden. Im 
Jahre 1870 wurde Sadke Pfarramt; eine Kirche erhielt 
Sadke erſt 1896 an Stelle des alten Bethauſes. Geweiht 
wurde ſie von Generalſuperintendent D. Heſekiel. Die 
Viſitationskommiſſion wurde in Sadke beſonders freundlich 


um eine 


großen Kunſtſtraße 


Nr. 128. 


ralſuperintendent ſelbſt vom Aufblick zu dem er⸗ 
höhten Herrn, ſeiner Königsherrlichkeit, ſeiner Richter⸗ 
majeſtät und ſeiner Heilandsgnade. Diakon Wendt hielt 
die Beſprechung mit der konfirmierten Jugend im Anſchluß 
an die Himmelfahrtsgeſchichte. Im Schulgottesdienſt be⸗ 
handelte Pfarrer Benicken die Heidenmiſſion. Einen 
würdigen Rahmen für den feſtlichen Gottesdienſt bildeten 
neben dem Gemeindegeſang die Lieder eines gutgeleiteten 
Kirchenchors und das ſehr ſchön geſchmückte und recht gut 
beſuchte Gotteshaus. 2 

Noch am ſelben Abend fuhr die Viſitationskommiſſion 
zu Wagen nach Bahnhof Walden, von dort mit der Bahn 
nach Weißenhöhe und von da wieder mit Fuhrwerk durch 
die grüne Wieſenwelt des weiten Netzetals nun in die ſüdlich 
der Netze gelegenen Teile des Kirchenkreiſes Lobſens. Die 
Netzebrücke wurde in den n von polniſchen 
Truppen in Brand geſteckt und iſt leider bis heute noch nicht 
völlig wiederhergeſtellt, ſondern der Verkehr erfolgt über 
eine romantiſche Pontonbrücke. 

Das Nachtquartier für die nächſten und letzten drei 
Nächte bildet das gaſtliche Samotſchin, das mit ſeiner 
breiten mehrfach beſtandenen Linden⸗ und Kaſtanienallee in 
der Vorſtadt und mit der ſtattlichen ſchön geſchmückten evan⸗ 
geliſchen Kirche auf dem Marktplatz einen ſehr freundlichen 
Eindruck macht, noch verftärkt durch einen gemiſchten Chor, 
der im Pfarrhauſe den Generalſuperintendenten mit einem 
Loblied herzlich begrüßte. 


Handels⸗Rundſchau. 


Aktiengenoſſenſchaften. In einer kürzlich gebrachten Mitteilung 
über die Einführung der Zlotybuhführung war u. a. geſagt, daß 
das Kapital einer Aktien geſellſchaft mindeſtens 25 000 Zloty 
betragen müſſe. Es handelt ſich dabei aber, wie berichtigend be⸗ 
merkt ſei, um Aktiengenoſſenſchaften. 

Polens Handels beziehungen zu Spanien. Nach einer halb⸗ 
amtlichen Meldung iſt beim polniſchen Außenminiſterium eine An⸗ 
frage der Landwirtſchaftskammer in Valencia eingegangen, in der 
ſchnellere Erledigung der Vorverhandlungen für den 
polniſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag erſucht wird. Die Verhandlun⸗ 
gen dauerten nun ſchon drei Jahre, Polen habe dem Programm 
zugeſtimmt und doch käme man zu keinem Ergebnis. 


Holzmarkt. 


Vom Warſchauer Holzmarkt. In letzter Woche zahlte man für 
Holzmaterialien (ausgeſuchtes Material) zur Verwendung der In⸗ 
duſtrie je Feſtmeter loko Warſchau in Zloty: beſäumte Kiefern⸗ 
bretter, / Zoll ſtark und mehr 60, Tiſchlerbretter, ½ Zoll ſtark 
und mehr 80, beſägtes Kantholz, 3 bis 6 Meter lang 60, Erlenholz 
(Durchſchnittspreis) 75, und Eichenholz (Durchſchnittspreis) 


10 Ztoty. 

Vom Lemberger Holzmarkt. Für Eiſenbahnſchwellen, Typ I 
und II, zahlte man Ende Mai 0,45 bis 0,46 Dollar, Fichten⸗ und 
Tannenrundholz von einem Durchmeſſer von 35 Zentimeter am 
Zopfende 1,7 bis 1,8 Dollar, Kiefernklötze 2,7 bis 3 Dollar. Auf 
em Holzmarkt herrſcht Stillſtand, es fehlt an Abnehmern ſowie an 
der Möglichkeit eines nennenswerten Exports, da die Preiſe des 
Bezirks bei Einkalkulierung der Frachtkoſten bei den weſtlichen 
Abnehmerſtaaten nicht konkurrenzfähig ſind. 

Vom Bialowiezer Holzmarkt. In der Zeit vom 10. bis 16. Mai 
wurden in den dortigen Staatsforſten folgende Preiſe in Ztoty 
je Feſtmeter notiert: Kiefernes Langholz bei einem Durchmeſſer 
bis 20 Zentimeter 4,10, bei einem Durchmeſſer von 21 bis 30 Zenti⸗ 
meter 7,30, von 81 bis 40 Zentimeter auf 11,10, von 41 bis 50 Zenti⸗ 
meter 12,70, Eichen⸗ und Eſchenholz notierte bei 20 bis 30 Zenti⸗ 
meter Stärke 41, bei 31 bis 40 Zentimeter 45, bet 41 bis 50 Zeuti⸗ 
meter 50, über 50 Zentimeter Durchmeſſer 55 Zloty. 

Vom Danziger Holzmarkt. Die Lage auf dem Danziger Holz⸗ 
markt zeigt in der letzten Berichtswoche wenig erfreuliche Ande⸗ 
rungen. Die finanziellen Schwierigkeiten bei der Abwicklung der 
Exportgeſchäfte wachſen täglich durch die weiter zutage tretende 
Verteuerung der Kredite. Der Privatkredit ſchwankt zwiſchen 6 
und 8 Prozent monatlich. Außerdem laſten die hohen Frachtkoſten 
ganz beſonders auf der Geſchäftstätigkeit. Wie man hört. be⸗ 
arbeitet das polniſche Eiſenbahnminiſterium eine Ermäßigung 
der Frachten für Holztransporte, fo daß die Möglich- 
keit einer Verbilligung der Frachten für die nächſte Zukunft be⸗ 
ſteht. — Eine gewiſſe Nachfrage läßt ſich nach Eichenholz feſtſtellen, 
das in erſter Linie nach Holland und Deutſchland geht. Letztens 
wurden für 1 Feſtmeter Eichenklötze (vom Stockende] E 4¼ bis 5, 
für ausgeſuchte Eichenfournierklötze (vom Stockende) E 7 bis 8 fob 
Danzig gezahlt. Die Preisbeſſerung für Eichenholz in Danzig 
bewirkt ein Anziehen der Preiſe auf dem polniſchen 
Markt, wo man bereits für Fourniereiche Z 4 und mehr je nach 
Entfernung zur Bahn verlangte. Kieferne Exportbohlen 3 X 9 
und 3 X 11 erreichten einen Preis von Z 15 fob Danzig, unbe⸗ 
fäumte Bretter (geſunde Ware) . 11 je Standard. Für Erlen⸗ 
holz, zur Dickten⸗Fabrikation, zahlt man gegenwärtig Schilling 26,6 
bis 27,6 je Feſtmeter, für Papierholz (Fichten) bis Dollar 1,65 je 
Raummeter. Auf dem Markt für Bahnſchwellen herrſcht weiterhin 
Ruhe. Auf dem deutſchen Holzmarkt hat ſich die rückläufige Preis⸗ 
tendenz weiter fortgeſetzt, well weder Überweiſung von Renten⸗ 
mark nach dem Auslande, noch Beſchaffung der nötigen Deviſen 
möglich iſt. Das Geſchäft mit Deutſchland iſt daher eng begrenzt. 


BBZ . BBB 
Neueröffnung! Wie aus dem Anzeigenteil N 


Herr H. Drenikow ein neues Kohlenlager in Torun an de 
ehem. Üferſtraße in der Nähe des Pilzes. (176 


Anſere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf dasſelbe 


ein Feſt in geſchloſſenem Kreiſe. f empfangen und begrüßt. Auch hier predigte der Geue⸗ beziehen zu wollen. 


er weiße | a I zeige hiermit an, 3. mein durch — —— zu 
N | Schreibmaſchinen⸗ = Kohlenlager Berreife - Weltberühmte 
dl) ö b ehö jet vom 8. Juni bis Ende des Monats, Fahr- Kru 8 Grasmäher 
ae | Zubehör ‚de Des Dr. Hoffmann ‚Up = 1 
m Bi, "| 5 e en at eee eee e rat für Meroonteante. Sanden, a Getreidgmäher, 
achſcheel nente, i Ober 1. Sohle en Mekerſchußgeſez rsatzteile 
Post et „ und prompte an bei ſoliden Preiſen. Mieterſchutzge er — 5 ne zamıen ann 


nur erſte deutſche u. polniſche Fabrikate, 
liefert zu billigen Preiſen 
Juſtus Wallis, Torun, | 


und Schreibwaren ⸗ andlun 
! Ger. 1888 Büroartſtel. am 1858. 


Lehrer Spy 1. 8. 1924 Krüger, wie m. Zeugnis 
engel 
Pedzewo, d. Torun, garty, Sw. Ratarzyny 


pow. 


Thorn. 


g Derh, Hirt 5 Ordentlich. arbeitſames 
ee lacht aß Hausmädchen car. Böienoen. 1:50 Am zweiten Seiertag: 


Großes Tanzkränzchen. A. Altmann, FF; 


9 ö Fr en 14 it 
„Roz⸗ geſ. Hellmo 17582 
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* H. Drenikow, Torun 
Kontor: Bankowa Nr. 6, I. 


Maurer⸗ u. Dachdeckerarbeiten 


führt aus bei ſoliden Tagespreiſen. 17570 
J. Czerniewicz, Vodgörs, Glöwna 49. 
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Auf Grund des Punktes 10 Art. 1 und 2 des Geſetzes 
vom 11. Januar 1924 über die Sanierung der Finanzen und 
die Valutareform (Dz. Uſt. Nr. 4, Poſ. 28) ſowie in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Beſchluſſe des Miniſterrates vom 
9. Mai 1924 beſtimme ich: 


Gegenſtand der Umrechnung. 
al 


§ 1. 

1. Dieſe Verordnung findet Anwendung auf in Polen⸗ 
mark zahlbare privatrechtliche Forderungen, deren Titel 
vor dem 28. April 1924 entſtanden ſind, ohne Rückſicht darauf, 
ob dieſe Verbindlichkeiten zur Zeit des Entſtehens des Titels 
ausgedrückt oder zahlbar waren in Polenmark, Zarenruheln, 

Föſterreichiſch⸗ungariſchen Kronen oder 275 8 5 ark und in 
Polenmark zahlbar geworden find infolge der Vorſchriften, 
welche die Polenmark als geſetzliches Zaylungsmiftel eins 
geführt haben. 

2. Dieſe Verordnung findet außerdem Anwendung auf 
in Barenrubel zahlbare Forderungen, deren Titel auf dem 
Gebiete des früheren Mittel⸗Litauen vor dem 1. April 1921 
entſtanden ſind, auf in öſterreichiſch⸗ungariſchen Kronen 
zahlbare Forderungen, deren Titel auf dem Gebiete der 
molßymifchen fc euch daf vor dem 1. April 1920 ent- 

tanden ſind, ſchließlich au ee deren Titel auf 

em Gebiete des Wilnaer Landes, der Wojewodſchaft Poleſie 
und Nowogröd, ſowie der Kreiſe Wolkowysk, Grodno, 

Bialyſtok, Biala, Sokok der Wojewodſchaft Bialyſtok ent⸗ 
anden ſind, und die ahlbar waren in Rubeln und Mark, 
ie auf dieſem Gebiet u die 4. en Okkupationsbehör⸗ 

den emittiert worden ſind (ſog. rubel und Oſtmark). 


Die Umrechnungsſkala und ihre Anwendung. 
2 


8 2. 
1. Obige Forderungen ſind auf Verlangen irgend einer 
Partei auf die in dieſer Verordnung gezeigte Weiſe in Zloty 


umzurechnen. 
2. Die Grundlage der Umrechnung iſt die folgende Skala: 
Oſt.⸗Ung.] Deutiche Polniſche 
In der Zeit Nudeln | Kronen Mark Mark 
bis 1. VIII. 1914 
vom 1. VIII. 1914 
im Halbjahr II 1914 
. * 1 1915 
„ 4 1 1915 
5 5 I 1916 
„ 4 II 1916 1,09 
im Quartal I 1917 1,15 
„ 5 II 1917 1,15 
1 " III 1917 1,20 
„ 1917 1,20 
Pi 1 I 1918 1,20 
„ 111918 1,20 
a „ III 1918 1,30 
„ IV 1918 1,50 
im Monat 11919 1,50 
„ 7 II 1919 1,35 3,20 2.0 1,75 
„ ine 1,50 4,00 2,0 2,00 
„ P) IV 1919 2,00 4,75 2,0 2,25 
1 1919 2,25 5,50 2,1 2,50 
a „ VI 1919 2,50 5,75 2,1 2,75 
* „ VII 1919 3,75 6,20 2,4 3,25 
y „ VIII 1919 4,25 8,00 2,8 4,25 
„ 1919 5,75 11,00 8,3 6,00 
„ „ 1919 6,55 | 14,00 4,2 7,50 
75 „ XI 1919 8,50 17,00 5,5 10,00 
1 „ XII 1919 10,50 | 22,00 7,0 14,00 
im Monat 1 1920 12 28 9 19 
Its 5 11 1920 13 35 11 23 
* 5 III 1920 W 35 12 25 
8 „ IV 1920 13 35 12 25 
. 5 V 1920 14 11 30 
Pr „ VI 1920 13 11 31 
12 „ VII 1920 13 11 34 
* „ VIII 1920 13 11 40 
. „ IX 1920 14 11 45 
v „X 1920 17 11 60 
» „ XI 1920 19 11 80 
1 „ XII 1920 23 11 100 
im Monat I 1921 25 11 120 
v 5 II 1921 30 11 130 
» 5 III 1921 35 11 145 
„ „ IV 1921 40 11 140 
„ * V 1921 55 11 150 
5 „ VI 1921 80 11 200 
7 „ VII 1921 120 11 300 
Ile „ VIII 1921 200 11 400 
v „ RK 1921 14 425 
„ 5 X 1921 18 450 
0 „ XI 1921 23 450 
4 „ XII 1921 25 450 
im Monat I 1922 28 450 
4 „ II 1922 31 500 


3. Die durch die deutſchen Okkupationsbehörden in den 
Oſtgebieten emittierte Mark (Oſtmark) wird der deutſchen 
Mark har leich erachtet und der durch dieſe Behörde emittierte 
Rubel (Oſtrubel) wird dem Betrage von zwei deutſcher 
Mark für gleich erachtet. 


9 3. 
1. ia die Anwendung des entſprechenden Satzes der 
obigen Skala iſt maßgebend die Zeit der Entſtehung des 
Titels, der die Geldforderung begründet, ſoweit dieſe Ver⸗ 
ordnung nicht anders beſtimmt. 

2. Eine Umrechnung früherer Forderungen in polniſche 
Mark, die ohne die Abſicht, das frühere Verhältnis zum 
Erlöſchen zu bringen, bewirkt worden iſt, kann nicht als eine 
Novation angeſehen werden, die die Anwendung des Satzes 
* Zeit der Entſtehung des neuen Titels rechtfertigen 

rde. " 


§ 4. i > 
1. Die zuläſſige Höchſtgrenze der Umrechnung iſt die 
Anwendung der vollen Sätze der Skala des $ 2. 

2. Dig zuläſſige Mindeſtgrenze für die Umrechnung 
Hi bildet die Nominalſumme polnischer Mark, die in dem Rechts⸗ 
titel genannt iſt oder aus ihm hervorgeht, und die umzurechnen 
iſt in Zloty nach der Relation, die durch Verordnung des 
1 der polniſchen Republik vom 14. April 1924 
8 über die Aenderung des Geldweſens (Dz. Uſt. Nr. 34, 
Poſ. 351) feſtgeſetzt iſt, d. h. der Zloty = 1 800 000 Mlp. 


* Forderungen aus Darlehen. 
Bi $ 5. 
8 1. otheken, die Forderungen aus Darlehen ſicher⸗ 
ef Be Dr Graundftacen, deren ae el der 
* iete beſtand, die gegenwärtig auf Grund des Mieterſchutz⸗ 
Die da feſtgeſetzt ift, werden zuſammen mit den Forderungen, 
ie ee e Hypotheken geſichert ſind, umgerechnet: Auf 
dem. Gebiete der tſtadt Warſchau, der Wojewodſchaften 


u 4 0 
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(Dziennik uſtaw Jahrg. 1924, Nr. 42, Poſ. 441.) 


Warſchau, Lodz, Kielce, Lublin, Bialyſtok mit Ausnahme 
der Kreiſe Grodno und 1 sr 25 Prozent, auf dem 
Gebiete der Kreiſe Grodno, Wolkowysk, des Wilnaer Landes, 

Wojewodſchaften Nowogröd, Poleſie, Schlesien, 
Krakau, des Teſchener Teils der Wojewodſchaft Schleſien, 
owie der Kreiſe Brzozowo, Kolbuszow, Krosno, Lisko, 

ancut, Przeworsk, Rzeszöw, Sanok, Strzyzöw, der Woje⸗ 
wodſchaft Lemberg auf 20 . und auf dem Gebiete 
des reſtlichen Teils der Wojewodſchaft Lemberg, der Woje⸗ 
wodſchaften Stanislau, Tarnopol, Pommerellen, Poſen, 
ſowie des oberſchleſiſchen Teils der Wojewodſchaft Schleſien 
auf 15 Prozent der nach der Skala des $ 2 berechneten 
Summe. 

2. Derſelbe Maßſtab für die Umrechnung wird ange⸗ 
wandt auf Rechte, die durch obige Hypotheken und Forde⸗ 
rungen geſichert ſind. 

Die für die Zeit bis zum 31. Dezember 1924 rück⸗ 
R e und nicht verjährten Fioſen werden ebenſo wie 
as Kapital umgerechnet und dieſem zugerechnet. Die 
Zinſen dagegen, die für die Zeit vom 1. Januar 1925 fällig 
werden, werden von dem auf dieſe Weiſe umgerechneten 
Kapital berechnet. 

4. Für die Zahlung des Kapitals, deſſen Zahlungstermin 
eingetreten iſt, hat der Schuldner das Recht des Zahlungs- 
aufſchubs bis zum 1. Januar 1928. Das Gericht kann unter 
Berückſichtigung der Vermögenslage des Schuldners dieſes 
Recht des Zahlungsaufſchubs aufheben oder beſchränken; 
es kann es ebenfalls aufheben, wenn das Grundſtück im 
Wege des Verkaufs oder Tauſches in andere Hände über⸗ 
gegangen iſt. 


der 


§ 6. 

1. Hypotheken, die Forderungen aus Darlehen auf 
anderen als den im $ 5 genannten Grundſtücken ſicherſtellen, 
werden zuſammen mit den Forderungen, die durch dieſe 
Hypotheken ſichergeſtellt ſind, umgerechnet: Auf dem Gebiete 
der Hauptſtadt Warſchau, der Wojewodſchaft 1 der 
Kreiſe Goſtyn, Kutno, Lipno, Lowicz, Nieszawa, Rypin 
und Wlockaw der Wojewodſchaft Warſchau, ſowie der Kreiſe 
Bedzin, Czeſtochau, Miechöw und Olkusz der Wojewodſchaft 
Kielce auf 50 Prozent, auf dem Gebiete des übrigen Teiles 
der Wojewodſchaften Kielce und 5 mit Ausnahme 
der Kreiſe Ciechanobw, Mlawa und Przasnysz, auf dem 
Gebiet der Kreiſe Oſtrowo, Wyſokie Mazowieckie der Woje⸗ 
wodſchaft Bialyſtok ſowie auf dem Gebiete der Wojewod⸗ 
ſchaft Lublin, mit Ausnahme der Kreiſe Bilgoraj, Biala, 
Cheim, Hrubieszöw, Konſtantynow, Radzyn, e und 
Wlodawa auf 42 Prozent, auf dem Gebiete der Kreiſe 
Ciechanow, Mlawa und Przaszuysz der Wojewodſchaft 
Warſchau, des Reſtes der Wojewodſchaft Bialpſtok, der oben 
genannten Kreiſe der Wojewodſchaft Lublin, des Teſchener 
Teils der Wojewodſchaft Schleſien, der Wojewodſchaft 
Krakau, ſowie der Kreiſe Brzozowo, Hrubieszöw, Krosno, 
Sisto, Lancut, Przeworsk, Rzeszöw, Sanot, Strzyzow der 
Wojewodſchaft Lemberg auf 33 Prozent, auf dem Gebiete 
der Kreiſe Trocki, Wilna, Wilejka des Wilnaer Landes, den 
Kreiſen Lida, Nowogrod und Shonim der Wojewodſchaft 
Nowogrod, auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Poleſie, 
mit Ausnahme der Kreiſe Luniniec und Sarny in der Woje⸗ 
wodſchaft Wolhynien, in dem Reſte der Wojewodſchaft Lem⸗ 
berg, ſowie der Kreiſe Dolina, Kakusz, Skole, Stryj Turka 
der Wojewodſchaft Stanislau auf 24 Prozent und in dem 
übrigen Teil des Wilnger Landes und der Wojewodſchaft 
Nowogrod den Kreifen Luniniec, Sarny, dem Reſte der 
Wojewodſchaft Stanislau, den e es gelten Tarnopol, 
Pommerellen, Ai und dem oberſchleſiſchen Teil der 
Wojewodſchaft Schleſien auf 15 Prozent der nach der Skala 
des § 2 berechneten Summe. 

2. Derſelbe Maßſtab für die Umrechnung wird ange⸗ 
wandt auf Rechte, die durch obige Hypotheken und Forde⸗ 
rungen Bl A find. 

3. Die für die Zeit bis zum 30. Juni 1924 rückſtändigen 
und nicht verjährten Zinſen werden ebenſo wie das Kapftal 
um⸗ und dieſem zugerechnet. Die Zinſen dagegen, die für 
die Zeit vom 1. Juli 1924 fällig werden, werden von dem 
auf dieſe Weiſe umgerechneten Kapital berechnet. 

4. Für die Rückzahlung des Kapitals, deſſen dent eg 
termin eingetreten iſt, erhält der Schuldner das Recht des 
Zahlungsaufſchubs bis zum 1. Januar 1927. Das Gericht 
kann unter Berückſichtigung der Vermögenslage des Schuld⸗ 
ners dieſes Recht des Zahlungsaufſchubs aufheben oder 
beſchränken; es kann es ebenfalls aufheben, wenn die Be⸗ 
ſitzung im Wege des Verkaufes oder Tauſches in andere 
Hände übergegangen iſt. 


87. 

1. Wenn die Rückzahlung der hypothekariſch geſicherten 
Forderung aus einem Darlehen auf Amortiſakionsraten 
verteilt worden iſt, dann wird die Höhe der Forderung 
feſtgeſtellt nach dem Stande des Tages, bis zu dem die 
letzte Amortiſationsrate bezahlt worden iſt. Die aus der 
Umrechnung hervorgehende Summe der Zloty⸗Forderung 
wird verzinſt und amortiſiert wie ein neues Darlehen zu 
den vorherigen Bedingungen. 

2. Die rückſtändigen noch nicht verjährten Zinſen, ſowie 
die bis zur Fälligkeit der erſten ane laufenden 
werden ebenſo wie das Kapital um⸗ und dieſem zugerechnet. 


3. Auf die in i 8 ypotheken⸗ 
forderungen finden die Vorſchriften des $ 11 ſ. 3 und 
$ 36 Abſ. 1 keine Anwendung. 


8 8. 

Die Vorſchriften des vorhergehenden aragraphen 
finden ebenfalls Anwendung auf die Fare on 
Hypothekenforderungen, die die Grundlage von Pfand⸗ 
briefen bilden mit der Maßgabe, daß zu dem Kapital die 
rückſtändigen noch nicht verjährten Zinſen, ſowie die bis 
um Datum der Fälligkeit des erſten De der neuen 
fandbriefe laufenden hinzugerechnet werden. 


8 9. 
Wenn auf die Hypothekenforderung (Hypothek), welche 
als Geſamthypothek zwei oder mehrere Geng pft belaſtet, 
mit Rückſicht auf die Art oder Lage dieſer Grundſtücke ver⸗ 
ſchiedene Maßſtäbe für die Umrechnung anzuwenden wären 
(8 5 und 6), dann wird mangels Einverſtändniſſes der 
Parteien das Maß der Umrechnung des Kapitals und der 
Zinſen, ſowie die Zeit des zuläffigen Zahlungsaufſchubs von 
dent Bericht in den in den $$ 5 und 6 bezeichneten Grenzen 
eſtimmt. 


$ 10. 5 
Die Vorſchriften der 8 5—9, ſowie die weiteren Vor⸗ 
ſchriften dieſer Verordnung, die Hypotheken betreffen ($ 11 
Abſ. 3 und $$ 34 und 35) find entſprechend auf Pfandrechte 
anzuwenden, die auf Grundſtücken ohne Eintragung in die 
Grundbücher laſten. 
auf Grund⸗ 


s 11. 
1. Forderungen aus Darlehen, die 10 
. Januar 1922 


ſtücken oder Hypotheken laſten, und vor dem 


entſtanden ſind, werden auf 10 Prozent der nach der Skala 


des $ 2 berechneten Summe umgerechnet, ſofern nicht wichtige 
Gründe ein Abgehen von dieſem Umrechnungsmaßſtab 
rechtfertigen. 5 : 

Solche Gründe können insbeſondere ſich ergeben aus 
dem ausdrücklichen oder vermutlichen Willen der Parteien 
(88 28 und 29). 


Ka] 


Die Aufwertungs- Berordnung. 


Verordnung des Präſidenten der Republik vom 14. Mai 1924 über die Umrechnung privatrechtlicher Verpflichtungen. 


2. den 1 die nach dem 1. Januar 1922 
entſtanden ſind, k 

Verordnung nur auf Gru 
für den Verzug ($ 29 d) umgerechnet werden. 

Auch hypothekariſch geſicherte Forderungen aus Dar⸗ 
lehen können aus wichtigen Gründen in niedrigerem oder 
höherem Maßſtab als dem in den $$ 5 und 6 feſtgeſetzten 
umgerechnet werden. 1 kann die Umrechnung zu 
einem höheren Maßſtab nicht die Erhöhung des Maßſtabes 
für die Umrechnung der dieſe Forderungen ſichernden Hypo⸗ 
theken zur Folge haben. ’ 


12. 
i 1. Die Inſtitute, die Pfandbriefe emittieren, haben bis 
zu Höhe der Geſamtſumme der umgerechneten und zu ihren 
Gunſten ſichergeſtellten in Zloty ausgedrückten Forderungen 
($ 8) auf Grund eines neuen Tilgungsplans Zlotypfand⸗ 
briefe mit Kupons, die von den in dem Konverſionsplan 
($ Br een Datum laufen, herauszugeben. 
on die 

der Koſten der Konverſion einen in dem Konverſionsplan 
bezeichneten Teil. Die übrigen Pfandbriefe dagegen ſind 
unter die Eigentümer der vor Inkrafttreten dieſer 
ordnung ausgegebenen Pfandbriefe zu verteilen, wobei die 
früheren Briefe gegen neue mit derſelben Verzinſung um⸗ 
getauſcht werden. Die Forderungen auf Grund der noch 
nicht ausgeloſten, ſowie der nach dem Jahre 1913 aus⸗ 
geloſten, aber nicht zur Zahlung präſentierten Pfandbriefe 
werden in gleicher Weiſe behandelt. 

2. Das Inſtitut kann, anſtatt Ztotybriefe herauszugeben, 
die bereits ausgegebenen Briefe auf eren Abſates uns 
ſtempeln, wobei die Grundſätze des en Abſatzes ent⸗ 
ſprechend anzuwenden ſind. 5 


Als Grundlage De die Verteilung bzw. Umſtempelung 
dient der Wert der konvertierten Briefe nach dem Datum 
ihrer Emiſſion auf Grund der Skala des $ 2, jedoch werden 
die in der Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis zum 31. Dezember 1918 
emittierten Briefe für die Umrechnung als am 1. Januar 1918 
emittiert angeſehen, und die in den Jahren 1919—1923 
emittierten werden für die Umrechnung als am 1. Oktober 
des betr. Jahres emittiert aaf ben. 

$ 


Der Konverſionsplan muß dem Finanzminiſter oder dem 
durch pe „ Kommiſſar unter Beifügung einer 
Begutachtung des gemeinſamen Kurators und der Ver- 
trauensmänner der Eigentümer der Pfandbriefe des betr. 
Inſtituts (§ 50) vorgelegt 1 


Im Bedarfsfalle wird der Finanzminiſter eingehende 
Beſtimmungen über die Ausführung der Konverſion und 
die Aufſicht darüber erlaſſen. Auf Verlangen des Inſtituts 
kann der Finanzminiſter die 1655 der Gebühren für die 
Verwaltungskoſten, ſowie die Art der Umrechnung der rück⸗ 
ſtändigen Verwaltungskoſten und anderer rückſtändiger For⸗ 
derungen des Emiſſionsinſtituts feſtſetzen. 5 


Obligationen. 


§ 16. 
1. Obligationen e eee gleich ob 
‚ werden auf 
dem Datum 


0 1923 ausgeloſten, aber nicht zur Aae ebe 


den nichtausgelo behandelt. 
| er 2 ber nich t 5 Zah ung 
2 IK AD D Das 


Kapital umgerechnet. { ; 

2. Die Eigentümer von Obligationen (Teilſchuldver⸗ 
ſchreibungen) können durch ihren gemeinſamen Kurator 
($ 50) einen höheren Maßſtab für die Umrechnung und der 
Schuldner einen niedrigeren Maßſtab für die Umrechnung 
fordern. Infolge einer ſolchen Forderung iſt der Wert der 
Vermögensmaſſe, die hypothekariſch oder auf andere Weiſe 
mit dieſen Obligationen belaſtet iſt, zur Zeit des Inkraft⸗ 
tretens dieſer Verordnung feſtzuſtellen. Das Verhältnis 
des auf dieſe Weiſe feſtgeſtellten Wertes der Vermögensmaſſe, 
der zu vermindern iſt um den Wert der durch den Schuldner 
gemachten Aufwendungen aus Mitteln, die nicht aus dem Dar⸗ 
lehen, welches umgerechnet werden ſoll, herrühren, zu ihrem 
Wert am 1. Januar 1914, iſt maßgebend für die Feſtſetzung 
des Maßſtabes der Umrechnung; wenn die erſte Emiſſion der 
Obligation nach dem 31. Dezember 1914 erfolgt iſt, dann 
wird anſtatt des Wertes der Vermögensmaſſe am 1. Januar 
1914 als Grundlage genommen ihr Wert am 1. nuar 
des Den in dem die Emiſſion erfolgt iſt. 

. Auf Verlangen des Schuldners kann der Verloſungs⸗ 
plan geändert werden, ebenſo kann ein 1 0 der früheren 
Obligationen gegen Ztotyobligationen bzw. die Umſtempe⸗ 
lung der früheren erfolgen, wobei mit entſprechenden Ab⸗ 
änderungen die $$ 14 und 15 anzuwenden find, 


Spareinlagen. 


17. f 

1. Zwecks Feſtſtellung des Maßſtabes der i 
von e ie vor dem 31. 1 1922 in Spar⸗ 
kaſſen, mit Ausnahme der Poſtſparkaſſe und in den gemein ⸗ 
ſamen Waiſenkaſſen gemacht worden ſind, ſind die le 


4 


thekenforderungen des betr. Inſtituts umzurechnen, ſowie 
8 Vermögenswerte, in denen die aus den Ein 112855 
fließenden Gelder angelegt worden ſind (Umſatzkapital) 
1 bzw. zu ſchaßen. Von der auf dieſe Weiſe 
berechneten Deckung wird abgezogen: Der im Sinne der 
88 28—30 umgerechnete Emeritalfonds des e die 
r Auszahlung der nach dem 31. Dezember 1922 geleisteten 

nlagen notwendige Summe (dieſe Einlagen werden nur 
u dem Verhältnis 1 Zloty = 1 800 000 Mkp. umgerechnet), 
ſowie 40 Prozent des übrig bleibenden Teils der Deckung. 
Der Reſt dien 19 N der Anſprüche der Beſitzer 
von Einlagen, die vor dem 31. Dezember 1922 gemacht 
worden ſind. 

2. Der Maßſtab für die Umrechnung dieſer Forderungen 
wird lane nach dem Verhältnis der zu ihrer Befriedigung 
beſtimmten Deckung zu der Geſamtſumme der in den betr. 
Inſtitut geleiſteten Einlagen, die nach der Skala des $ 2 
umzurechnen ſind, wobei die im Laufe eines jeden ee 8 
geleiſteten Einlagen als am 1. Oktober des betr. Jahres 
gemacht angeſehen werden. Bei beweglichen Konten iſt 
das niedrigſte Saldo in dem Zeitraum vom 31. Dezember 1913 
bis zum 31. Dezember 1922 nach der Skala des $ 2 zu dem 
Satze der Zeit, in der die 1 Einlage geleiſtet 
worden iſt, umzurechnen. Der Unterſchied zwiſchen dieſem 
Saldo und dem der Reine nach folgenden höheren wird ums 
. nach dem Satz für die Zeit der erſten nachfolgenden 

ermehrung der Einlage und sbenſo wird der Unterſchied 
zwiſchen den der Reihe nach folgenden höheren Salden bis 
zum Saldo vom 31 Dezember 1922 umgerechnet. 

3. Der Maßſtab für Umrechnung von Einlagen in den 
Sparkaſſen wird nach 1 14 800 des gemeinſamen Kurators 
der Beſitzer der Einlagen ($ 50) von dem F ar 
des betr. Juſtituts bzw. bei Inſtituten, die nicht den Re⸗ 
gierungsaufſicht unterliegen, von einem zu dieſem Zwecke 
durch den Finanzminiſter beſtellten Kommiſſar feſtgeſetzt. 


Die Feſtſetzung des Maßſtabes für die Umrechnung durch 
3 Ki 8 er A een aus 


dieſen ſchließt nicht den gewöhnlichen Geri 


nnen ya den Beſtimmungen diejer 
der Vorſchriften über die Haftung 


en Briefen behält das Inſtitut zur Deckung 


‘ 


er⸗ 


r A üm!—G— A ee ˙ A ͥu ee 


1 


vr 


4. Der Umrechnun 
das Appellationsgericht be 
lagen wird ein Kurator icht beßen . 


5. Die Spareinlagen und 5 
efriſtete Einlagen aus der 
iwie in der Paß Deäember 1922 in Banten, Banthäufern, 
der Skala des üſparkaſſe werden auf 5 Prozent der nach 


82 b 


die im Laufe eines Pen Summe umgerechnet, wobei 


Umrechnun 


angefehen 5 als am 1. Oktober des betr. e geleiſtet 


erden. Der € 

ch . er Satz 2 und 3 des Abſ. 2 wird ent⸗ 
Dr 0 eu die umrechnung dieſer Einlagen angewandt. 
Teil der nung auf obige Weiſe unterliegt nur ein ſolcher 


Summe ergibt ch der im Ergebnis der Umrechnung eine 


bleibende T 
00 eil d 


er 
räcſichliaage umgerechnete Summen genommen ohne Be⸗ 
genommeneß dier ſchon vorher durch die Poſtſparkaſſe vor⸗ 


55 dee partasſe borgen Die Summen 
angerechne Sin 
„ bee 
die Zeit s rückſtändigen noch nicht verjährten Zinſen für 
7 zum 30. Juni 1924 werden uche berückſichtigt. 
für die Ni, Inſtitut hat das Recht des Zahlungsauſſchubs 
Ende des ückzahlung der umgerechneten 
1925 und Jahres 1926, muß dieſelben jedoch für die Jahre 
8 26 zu 4 Prozent verzinſen. 
mund. Im Bedarfsfalle wird der 


un inanzminiſter Beſtim⸗ 
der lune erlaſſen über die Einzelheiten der Durchführung 
über dieſechnungen bzw. Schätzungen und wird die Aufſicht 
meins al Tätigkeit regeln. Die Beſtimmungen, die die ge- 
mit N Waiſenkaſſen betreffen, find im Einverſtändnis 
Juſtizminiſte“ zu erlaffen. . 
Verſicherungen. 
$ 18. 


fm Als Grundlage für die Umrechnung der Verſicherungs⸗ 


aus Le. ſowie aller anderen Leiſtungen, die . ſind 
ſind, 


losen 
rechne „Dezember 1918 genommen, die in Ztoty umzu⸗ 
das RT, dem Verhältnis (Umrechnungstoeffizienten), 
d 0 
5 Anhöhe für eine jede Verſicherungsanſtalt beſonders 
D 
Versicherung 
rechnet Die Höhe des Umrechnungskoeffizienten, wird be⸗ 
i der hervorgeht aus der Bilanz der Anſtalt zum 
31. Dezember 1918 — welche Bilanz n iſt in 
Ber gemäß den Vorſchriften dieſer Verordnung, ſowie den 
Su ſchriften über die Umrechnung von Bilanzen — zu der 
1 der Garantiekapitalien und der Reſerven, ſowie 
die Emeritalfonds aus der Bilanz zum 31. Dezember 1918, 
rech in dieſem Verhältnis umgerechnet werden. Die um⸗ 
cbnengsvilang muß die ber nen für unſichere 
derungen und für die Koſten der Umrechnung in der im 
Pr a. des Vergleichs oder durch das Gericht nach Anhörung 
f ſtaatlichen Amtes für die Kontrolle der Versicherungen 
berdcen Höhe, ſowie die Summe der Vermögensſteuer 
ichtigen 


igen. ü 
3. Die rechtskräftig für eine jede Verſicherungsanſtalt 
La tant Sing, be fer Lene dee wird den 
aatlichen Amt für Kontrolle der Verſicherungen im 
„Monitor Polski“ veröffentlicht. 1 


$ 19. 
f 1. Die Verſicherungsverträge, die vor Ende 1918 ge⸗ 
ſchloſſen find deren Reſerven in Zioty zum 31. Dezember 1918 
ind 5 8.8 18 und 19 die er Verordnung umgerechnet worden 
, ſind gemäß dem Wunſche des Verſicherungsnehmers 


4 

Ins anſtößige „Bromberg“. 
5 reichsdeutſchen Zeitungen leſen wir folgende Notiz: 
„Das polniſche Konſulat in Hamburg hat 
Brem Herrn aus Lehe, der die Einreiſeerlaubnis nach 
won nber g 2 . die folgende bezeichnende Ant⸗ 
niert überſandt: „Das Konfulat kann Ibnen eine ge» 
8 Antwort nicht erteilen, weil es der Anſicht iſt, daß 
tſchechreigen ihm irrtümlich zugegangen iſt, da eine 
es haft „Bromberg“ in Polen nicht eriftiert. Sollte 
die ſich um die polniſche Stadt Bydgoszcz“ handeln, 
nan ne Zeitlang von den Hentſchen „Bromberg“ ge⸗ 
ni 12 wurde, jo werden Sie erſucht, den richtigen Pol» 
en Namen anzugeben, worauf alle Erläuterungen 
tempelgebühren 
dr laut Art. 32/D des K. G. T. 10 Rentenmark, für 
fle und Kanzleigebühren Mi! Rentenmark, zuſammen 
düntessch nenfenmazf per Nachnahme erhoben. Der Konſul 


Der polniſch i 
e Konful in Hamburg iſt falſch unterrichtet. 
eur berg wurde zu polniſcher Zeit 1 e n 
Gelen aue und bis zur letzten Beſitzergreifung durch 
or ei in der Mehrheit von Deutſchen bewohnt. 
Men) Jahren betrug das Verhältnis der deutſchen 
3 Fbeit zur polniſchen Minderheit noch 4: 1. 
rt, d e d. der amtliche Name, den dieſe Stadt heute 
e b iſt der Name der alten Burg, an deren Mauern ſich 

ben teutſche Gründung 3 anlehnte. 

9 


den einde es politiſch zweckm 


Wir glau⸗ 
iſt, wenn man ſchon 


ehr gelten läßt. 


den erinnern bei dieſer Gelegenheit daran, daß man in 
Deeußiſchen Jahrzehnten (nicht nur Jahren!) der 
f einge Aeg geendet bei 3 . 5 

großzügiger verfuhr. aubert in 
nem mit Unterkügung. der Preußiſchen 


nz 0 * 
t en 1814 — 47° mitteilt, blieb z. B. die der Zeit 
8. Auguſt ugellende Anregung eines Anonymus dom 
Namen au 1840, für Inowrockaw einen deutſchen 
urnentſteh wählen, unberückſichtigt. Die bei Ortsteilungen 
Ungen letenden Gemeinden erhielten ſogar unter Flotwell, 
Tn ch der landrätlichen Gegenvorſchläge, großenteils 
unpand in d Bezeichnungen. Erſt ſehr allmählich ver⸗ 
130 rin den Akten die volniſche Shreibart, wie Szroda 
büch befahl. „Als m dem Oberpräſidenten am 28. Juli 
deuten alz r das ſelbſt in den Hof und Staatsband⸗ 
f beben n 75 ſtrzeszew geführte Schildberg nur den 
** rd zu wen zu gebrauchen, und Mühler die Juſtiz⸗ 
225 Be wonſleichem Verfahren in allen ähnlichen Fällen 
Berlin die polniſche Sprache entgegenſtehe. Auch die 
in Neander 12 an die a daß 
usfertigungen der Verwaltungsbehörden 
werden der Regel die polniſche Bezeichnung ge⸗ 
müſſe, weil die Polen die deutſche 
an, daß der daveg verſtanden. Er ordnete deshalb 
polniſchen zu fellſche Name nur eingeklammert hinter den 
C 

weitherzi egierung 

en Abkommen Standpunkt vertritt. Nach dem Oberſchleſi⸗ 
5 muß das Amtsblatt der Regterung zn 


N gsmaßſtab für Einlagen in den ge⸗ 
meinſamen Waiſenkaſſen wird fun ebe Waſſenkaſſe Bar 


Sür Beſitzer dieſer Ein» 


nlagen bis zum 


ebensverſicherungsverträgen, die vor Ende 1918 ge⸗ 
wird die Prämienreſerve (rezerwa skladek) 


wird im Wege des Vergleichs (8 15) oder 
ing des ſtaatlichen Amtes für Kontrolle der 
en. 


Miiben Ar Grund des Verhältniſſes des Ueberſchuſſes der 


en Jahren nach der Umbenennung der Stadt — 
uicht h in Deutſchen Reiche — die Bezeichnung „Bromberg“ 


tun Archivverwal⸗ 
/ Bronins Posen cane en Arbeit über „die Verwaltung der 


e, betonte, das Oberſte Apypellationsgericht, 


des mit der Anſtalt Vertragſchließenden) nach folgenden 
i entweder weiter aufrecht zu erhalten ob zu 
iquidieren: 
a) ar die Aufrechterhaltung der Verſicherung haben die 
erſicherungsnehmer mangels anderer Abrede von 
der in Zloty umgerechneten Summe ($ 18) die tarif⸗ 
mäßige Prämie nachträglich für die Zeit vom 31. De⸗ 
zember 1918 einzuzahlen und dieſelbe weiter zu 
e Bei der Nachzahlung der Einlagen werden 
ie in der Zeit vom 1. Januar 1919 bis zum 31. De» 
zember 1922 gezahlten Prämien in der Höhe von 
1 Prozent der Summe angerechnet, die man erhält 
aus ihrer Umrechnung in Zloty auf Grund der durch⸗ 
ſchnittlichen jährlichen Sätze der Skala des $ 2, jedoch 
darf das oben angegebene Verhältnis nicht ein Drittel 
des für die Reſerven von 1918 feſtgeſtellten umrech⸗ 
nungsverhältniſſes überſchreiten. Die nach dem Jahre 
1922 gezahlten Beiträge werden nur zu dem Ver⸗ 
hältnis 1 Ztoty = 1 800 000 Mkp. angerechnet. Für 
die Nachzahlung der Prämien wird ein ſechsmonat⸗ 
licher Termin feſtgeſetzt, der mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung des Umrechnungskoeffizienten im „Mo⸗ 
nitor Polski“ beginnt. Für die weiter zu zahlenden 
Prämien werden entſprechend die Bedingungen der 
Police angewandt, 
Falls der Verſicherungsnehmer die Prämie, die nach⸗ 
zuaablen ift, nicht binnen der Friſt, die im Punkt a 
ieſer Verordnung vorgeſehen iſt, bezahlt, ändert ſich 
die Verſicherung in eine Verſicherung ohne Prämie 
(Reduktion) bezw. der Verſicherungsnehmer hat das 
Recht, die Einlöſung (wykup) zu fordern. Als Summe 
der Einlöſung wird der Betrag angenommen, der 
auf Grund der Reſerve vom 31. Dezember 1918, die 
in Zloty gemäß $18 dieſer Verordnung umgerechnet 
iſt, feſtgeſtellt wird und um die Summe der nach dem 
Jahre 1918 gezahlten Prämien — welche Summe in 
toth in der Höhe und nach den Grundſätzen des 
unkt a dieſes Paragraphen betr. die der Anrechnung 
unterliegenden Prämien berechnet wird — vermehrt 
wird. Die reduzierte Summe (Reduktion) wird ent⸗ 
ſprechend der Einlöſung berechnet, in dem die Ein⸗ 
löſungsſumme als einmalige Nettoprämie angenom⸗ 
2. We a der Umrech d 
8 Wenn aus der Umrechnung der Verſicherungsſumme 
dach ein Betrag ergeben würde, der kleiner 105 als 50 1 
ann wird der Verſicherungsvertrag entweder gemäß dem 
Wunſche des Verſicherungsnehmers liquidiert im Wege der 
Einlöſung, die gemäß Punkt b dieſes Paragraphen berechnet 
wird, oder der Verſicherungsnehmer erhält eine einmalige 
Vergütung in Höhe von 90 Prozent der ihm gebührenden 
Einlöſung mit der Maßgabe, daß die Verpflichtung aus dem 
urſprünglichen Vertrag nur nach der Relation 1 loty 
= 1800 000 ip. umgerechnet wird. Die obige Beſchrän⸗ 
kung findet keine Anwendung, wenn die Police vor dem Tage 
des Inkrafttretens dieſer Verordnung fällig geworden iſt. 


b 


— 


:$ 20. 

1. Die Höhe der Leiſtungen der Anſtalt aus vor Ende 
1918 abgeſchloſſenen Verſicherungsverträgen, die vor dem 
Inkrafttreten dieſer Verordnung fällig geworden ſind und 
auf Grundlage derſelben umzurechnen ſind, wird in Zloty 
umgerechnet nach dem Umrechnungskoeffizienten, der im 
$ 18 feſtgeſetzt iſt. Bei der Auszahlung dieſer Leiſtungen 
wird die Prämie abgezogen, die für die Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar 1919 zurück, gemäß der Beſtimmung des Punkt a 
§ 19 zu zahlen iſt. 

2. Die Höhe der bei der Auszahlung der Leiſtung ab- 
gezogenen Summe, die ſchon ausgezahlt, aber durch den 
Empfangsberechtigten unter Vorbehalt angenommen worden 
iſt, ſowie des eventl. Darlehns, für das die Police verpfändet 
worden iſt, wird auf Grund der entſprechenden durchſchnitt⸗ 
lichen jährlichen Sätze der Skala des $ 2 berechnet. 

$ 21. 

1. Die Forderungen aus Verſicherungsverträgen, die 
nach dem Jahre 1918 geſchloſſen worden, und am Tage der 
Verkündung dieſer Verordnung gültig ſind, werden nur zu 


er. 7 


Oppeln in deutſcher und polniſcher Sprache erſcheinen. 
Sämtliche amtlichen Veröffentlichungen, auch wenn ſie nur 
die rein deutſchſprachlichen Kreiſe des Regierungsbezirks, wie 
3. B. Neiße, betreffen, müſſen alſo bei der Aufnahme in das 
Amtsblatt ins Polniſche überſetzt werden. Auf dieſe Weiſe 
enthält zum Beiſpiel das diesfährige Regierungsamtsblatt 
von Oppeln auf Seite 49 eine Bekanntmachung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes in Oppeln, betreffend die im Kreiſe Neiße be⸗ 
legene Stadtgemeinde Patſchkau. Seit dem mehr als 
halbtauſendjährigen Beſtehen dieſer Stadt iſt 
dieſer Name trotz der anſcheinend ſlawiſchen Wurzel er⸗ 
weislich niemals polniſch geſprochen worden. 
Der Ort liegt in einer abſolut deutſchſprachlichen Gegend 
und iſt ausſchließlich, wie die ganze Umgebung weit und 
breit, von Leuten deutſchen Stammes bewohnt. Es be⸗ 
ſtehen auch keinerlei Urkunden aus älterer Zeit über den 
Ort, welche in polniſcher Sprache abgefaßt ſind oder den 
Ortsnamen auch nur poloniſiert hätten. Trotzdem bringt 
der amtliche Überſetzer bei der preußiſchen 
Regierung in Oppeln eine berſetzung 
dieſes Namens ins Polniſche, welche eine offenbare 
Neu bildung iſt; er ſchreibt nämlich „Paszko wa“. 

Ob das Anfchen der preußiſchen Regierung durch eine 
derartige Weitherzigkeit in ſprachlichen Dingen, die zu der 
Auffaſſung des polniſchen Konſulats in Hamburg in auf⸗ 
fallendem Gegenſatz ſteht, wohl Schaden gelitten hat? 

Brahamontanus. 


Die Promberger Straßenreinigungsloſten. 


Wenn man ſich die Wirrniſſe, die in der Frage der 
Bromberger Straßenreinigungskoſten in den letzten 
1% Jahren zu verzeichnen waren, ins Gedächtnis ruft, iſt 
es ſchwer, eine Satire nicht zu ſchreiben. Rekapitulieren 
wir einmal kurz. 

Im März v. J. beantragt der Magiſtrat, die Koſten der 
Straßenreinigung, die bisher jahrzehntelang aus der ſtädti⸗ 
ſchen Hauptkaſſe beſtritten wurden, den Mietern aufzu⸗ 
erlegen. Der Zweck dieſes Vorgehens war klar: der Ma⸗ 
giſtrat brauchte eine neue Steuer. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nahm am 23. März v. J. den Antrag an, ohne 
ſich ſeiner Tragweite bewußt zu ſein. Als dann die 
„Deutſche Rundſchau“ auf die Wirkungen des Beſchluſſes 
und darauf hinwies, daß nach den z. Z. noch hier giltigen 
deutſchen Vorſchriften zum Erlaß ſolcher Beſtimmungen ein 
Statut erforderlich ſei, erklärte in einem hieſigen polniſchen 
Blatte der Steuerdezernent des Magiſtrats, der Beſchluß in 
der Sache ſei nicht auf Grund der alten preußiſchen Geſetze, 
ſondern auf Grund des polniſchen Geſetzes über den Bau 
und die Unterhaltung der öffentlichen Wege vom 10. 12. 20 
erfolgt. Daraufhin führte die „Deutſche Rundſchau“ 
wiederum den Nachweis, daß das Geſetz vom 10. 12. 20 mit 
der Straßenreinigung nicht das Geringſte zu tun habe, die 
ſtädtiſche Berordnung daher der geſetzlichen Grundlage ent⸗ 
behre. Inzwiſchen machten ſich auch in der Bürgerſchaft die 
Unzuträglichteiten der Verordnung bemerkbar, wodurch die 
Mieter mit einer Sonderſteuer belegt wurden, während 
zahlreiche reiche Leute davon unberührt blieben, und wodurch 
die Hausbeſitzer wider Willen zu unbezahlten Vollziehungs⸗ 
beamten des Magiſtrats eingeſetzt wurden. Bei dieſer 
Sachlage fing auch die Stadtverordnetenverſammlung an, 
gegen den Stachel zu löcken. Es wurde etwa Mitte v. J. 


dem Verhältnis 1 Zloty = 1 800 000 Mkp. umgerechnet 
ohne Rückſicht darauf, ob ſie fällig ſind oder nicht. a 
erhalten bei Verträgen, die in der Zeit vom 1. Januar 1919 
bis zum 1. Januar 1923 geſchloſſen worden ſind, die Ver⸗ 
ſicherungsnehmer eine einmalige Vergütung in Höhe von 
1 Prozent der Summe der Prämien, die in dieſem Zeit⸗ 
raum eingezahlt worden ſind, welche Summe auf Grund⸗ 
lage der durchſchnittlichen jährlichen Sätze der Skala des 
§ 2 in Zloty umzurechnen iſt. 

2. Jedoch darf das oben angegebene Verhältnis nicht 
ein Drittel des Umrechnungsverhältniſſes der Reſerven von 
1918 ($ 19) überſchreiten. 


§ 22. 

Bei der Auszahlung der gemäß $ 20 in Zloty umgerech⸗ 
neten Leiſtungen hat die Verſicherungsanſtalt das Recht 
eines zweijährigen Zahlungsaufſchubs und bei der Auszah⸗ 
lung der Einlöſungen, die gemäß § 19 umgerechnet ſind, 
oder der in $$ 19 und 21 vorgeſehenen Vergütungen das 
Recht eines dreijährigen Zahlungsaufſchubs vom Datum 
der Veröffentlichung des Koeffizieten im „Monitor Polski“. 
Wenn der Verſicherungsnehmer, dem im Sinne des $ 19 
oder 21 eine Vergütung zufällt, einen neuen Verſicherungs⸗ 
vertrag ſchleßen will, dann muß die Anſtalt die Vergütung 
unverzüglich auf die Prämie der neuen Verſicherung an⸗ 
rechnen. Wenn der neue Vertrag geſchloſſen wird bei gleich⸗ 
7 An henE eines vorherigen Vertrages, deſſen For⸗ 
erungen nur zu dem Verhältnis 1 Zloty = 1 800 000 Mkp. 
umzurechnen ſind, dann iſt die anzurechnende Vergütung 
um 20 Prozent zu erhöhen. g 


§ 23. 

1. Renten, die auf Verſicherungsverträgen anderer Art 
beruhen, mit Ausnahmen von Kollektivverkrägen der Ver⸗ 
ſicherung gegen Unfälle, die auf Grund der Vorſchriften 
vom 2. (15.) Juni 1903 geſchloſſen ſind, (Sammlung der 
ruſſiſchen Geſetze und Verordnungen Nr. 81, Art. 912) und 
vor Ende des Jahres 1918 zuerkannt worden ſind, werden 
zu dem im $ 18 gezeigten Verhältniſſe umgerechnet. Die⸗ 
jenigen, die in der Zeit vom 1. Januar 1919 bis zum 31. De⸗ 
5 1922 zuerkannt ſind, im Verhältnis von 3 Prozent 

er Rente, die in 9 umgerechnet iſt auf Grund des durch⸗ 
ſchnittlichen jährlichen Satzes der Skala des $ 2 für das Jahr, 
in dem die Rente zuerkannt worden iſt, jedoch mit der im 
letzten Satze des $ 21 enthaltenen Beſchränkung. Die nach 
dem Jahre 1922 zuerkannten Renten werden nur nach dem 
Verhältnis 1 Zloty = 1800 000 Mkp. umgerechnet. 

2. Bei langjährigen Verſicherungen, die gegen Zahlung 
einer einmaligen Prämie geſchloſſen worden, und zur Zeit 
des Inkrafttretens dieſer Verordnung in Geltung ſind, wird 
die Umrechnung nach den in den $$ 18 bis 22 angegebenen 
Grundſätzen vorgenommen. 

enn die Anwendung des in den $$ 29 und 30 
dieſer Verordnung vorgeſehenen Umrechnungsmaßſtabes auf 
Rentenverpflichtungen anderer Art in den Anſtalten für 
Lebensverſicherung und Verſicherung gegen Unfälle eine 
ea an der Leitungen auf Grund der in den $$ 18 
bis 23 dieſer Verordnung vorgeſehenen Verträge herbei⸗ 
führen würde, jo kann das Gericht den in den $$ 18 bis 23, 
29 und 30 angegebenen Umrechnungsmaßſtab nach billigem 
Ermeſſen nach Anhörung des ſtaatlichen Amtes für Ver⸗ 
ſicherungskontrolle erniedrigen. 


§ 24. 

Fan Verſicherungsanſtalten, deren Vermögen ganz oder 
zum Teil außerhalb der Staatsgrenzen liegt, ſetzt das Gericht 
nach Anhörung des ſtaatlichen Amtes für Verſicherungs⸗ 
kontrolle nach billigem Ermeſſen die Höhe des Umrechnungs⸗ 
koeffizienten, ſowie des in den $$ 19, 21 und 23 vorgeſehenen 
Multiplikators feſt, wobei die Geſamtheit des Vermögens 
DIE Anſtalt und nicht nur der Teil, der ſich in Polen ber 
findet, zu berückſichtigen iſt. 


$ 25. 
Nach Bed wird der Finanzminiſter Beſtimmungen 
über die Ausführung der $$ 3 bi 24 dieler Verordnung 


erlaſſen. 
N (Schluß folgt) 


eine Kommiſſion gewählt, die die ganze Frage noch einmal 
nachprüfen ſollte. Aber dieſer Beſchluß war nur eine mo⸗ 
mentane Aufwallung; ſchließlich bekam man Angſt vor der 
eigenen Courage. Kurzum: die Kommiſſion iſt nie⸗ 
mals zuſammengetreten, und die Sache ging weiter 
wie fie ging. Allerdings find ſpäter von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wegen der zeitlichen Beſchränkung reſp. 
Aufhebung der Veroroͤnung Wünſche laut geworden reſp. 
Beſchlüſſe gefaßt worden, die aber zu einer praktiſchen Aus⸗ 
wirkung nicht gelangten. Im Gegenteil wurde noch, um 
ein kräftigeres Zwangsmittel gegenüber den Hausbeſitzern 
zu erlangen, unter dem 23. Auguſt 1923 in derſelben Ange⸗ 
legenheit (einer Steuerſache!) eine Polizeiverordnung er⸗ 
laſſen, in der die unpünktlichen Zahler (das ſind die 8⸗ 
beſitzer) mit Geld⸗ und Arreſtſtrafen bedroht werden. Auch 
dieſe Verordnung entbehrt, wie wir eingehend nachgewieſen 


haben, der geſetzlichen Grundlage, da ſie ſich auf Geſetze be⸗ 


ruſt, die hier gar nicht in Betracht kommen können. 


Bei alledem hatte der Magiſtrat betreffs der Verord⸗ 
nung doch ſeine Bedenken und ſuchte ihre Rechtsbaſis zu 
verſtärken. Ein Mittel dazu ſchien ihm das Geſetz vom 
11. Auguſt v. J. über die vorläufige Regelung der ſtädti⸗ 
ſchen Finanzen (Da. Uſt. 1923 Nr. 94 Pof. 747) zu bieten. 
Die Anwendung desſelben ſchien aber ſelbſt dem Magiſtrat 
nur auf einem beſtimmten Umwege möglich. Die Geſetze, 
worauf ſich der Magiſtrat ſtützt, fordern für die Giltigkeit be⸗ 
züglicher Verordnungen die Beſtätigung durch die Auſſichts⸗ 
behörde, eine Beſtimmung, die der Magiſtrat offenſicht⸗ 
lich überſehen hatte. Das Geſetz über die vorläufige Re⸗ 
gelung der ſtädtiſchen Finanzen ſieht für gewiſſe Fälle, 
nämlich bei der Feſtſetzung von Gebühren für die „Be⸗ 
nutzung ſtädtſchen Einrichtungen“, die Befreiung von der 
Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde vor. (Art. 27 Ziffer 2.) 

er bot ſich alſo eine Gelegenheit, den bisherigen Fehler 
gut zu machen. Die ſtrittigen Gebühren ſollten nun nicht 
mehr IB: die Straßenreinigung eingezogen werden, ſon⸗ 
dern für die Benutzung einer „ſtädtiſchen Einrichtung“, 
nämlich des ſtädtiſchen Fuhrparks, der ja bei der Straßen⸗ 
reinigung eine gewiſſe Rolle ſpielt. 


Wir haben ſ. Z. auch dieſen Ausweg aus dem magiſtrat⸗ 


lichen Dilemma verlegt, indem wir darauf hinwieſen, daß 
das Geſetz vom Auguſt 1923 Einrichtungen wie den ſtädti⸗ 
ſchen Fuhrpark gar nicht im Auge habe, und daß der Be⸗ 
nutzer des ſtädtiſchen Fuhrparks nicht der einzelne Mieter 
iſt und auch nicht die Geſamtheit der Mieter, ſondern ledig⸗ 
lich die Stadt. 

Den Bemühungen um die Legaliſierung der Verord⸗ 
nung über die ieterſteuer hat zu guterletzt noch die 
Krone aufgeſetzt das ſtädtiſche Fuhramt, indem es ſich für 
die Verpflichtung der Mieter zur Tragung dieſer Laſt auf 
das — Mieterſchutzgeſetz berief, das ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit der ganzen Frage nicht das Geringſte zu tun hat. 

Wenn man ſich dieſe Irrwege und dieſe Ratloſigkeit 
in einer verhältnismäßig ſo einfachen und klaren Sache 
ins Gedächtnis ruft, ſo fragt man ſich unwillkürlich, wie 
ſolche Dinge in einer großen Verwaltung, in der doch die 
Elite der Bürgerſchaft vertreten ſein müßte, möglich ſind. 
Zeitweilig ſchien ſich ja eine beſſere Einſicht durchzuringen, 
und es wurde uns eine Aufhebung der fraglichen Verord⸗ 
nung in Ausſicht geſtellt. Aber das war nur eine momen⸗ 
tane Umwandlung, denn wie berichtet wurde, hat der Ma⸗ 
giſtrat die Abſicht, die Straßenreinigungskoſten wie bisher 
weiter zu erheben. Vorerſt haben die Stadtverordneten 
den bezüglichen Magiſtratsantrag abgelehnt; fie verlangen 
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für die nächſte Sitzung die Vorlegung eines genau und 
eingehend begründeten Statuts in der Sache. Hier zeigt 
ſich wieder die Halbheit in den Eutſchließungen der Stadt⸗ 
vertretung; nicht ein Statut zur Legaliſierung der ganzen 
Sache iſt erforderlich, ſondern die Aufhebung der Verord- 
nung. Aus welchen Gründen, iſt oben dargelegt worden. 

An der ganzen Verfahrenheit der Sache iſt die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung mit ſchuld, weil ſie am 23. März 
1923 den Magiſtratsantrag, ohne ihn ſich von allen Seiten 
zu beſehen, wie das ihre Pflicht als Vertretung der Bürger⸗ 
ſchaft geweſen wäre, angenommen hat. Nachheriges Remon⸗ 
ſtrieren iſt nicht nur zwecklos, ſondern in öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten vom Übel, denn man kann nicht heute ſo und 
über vier Wochen das Gegenteil beſchließen. Unter nor⸗ 
malen Umſtänden, d. h. wenn alles feinen geſetzlichen Weg 
gegangen wäre, könnte der Magiſtrat alle nachträglichen 
Rekriminationen der Stadtvertretung ad acta legen, ohne 
feine Beſugniſſe zu überſchreiten; denn eine von beiden Kör⸗ 
perſchaften beſchloſſene Sache, die, falls es erforderlich iſt, 
auch das Plazet der Aufſichtsbehörde hat, iſt eine Art Geſetz, 
das einfeitia nicht aufgehoben werden kann. Hier liegen in⸗ 
deſſen die Verhältniſſe anders, da, wie wiederholt erwähnt, 
die ganze Verordnung auf ſehr unſicherer geſetzlicher Baſis 
ruht. Bevor die Stadtvertretung ſich weiter mit der Sache 
befaßt. muß ſie ſich aber darüber klar werden, was ſie in 
dieſer Angelegenheit will. Daß ſie in dieſer Hinſicht bereits 
einen klaren Plan hat, haben wir aus ihrem bisherigen Ver⸗ 
halten nicht entnehmen können. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung iſt die Aufſichtsinſtanz des Magiſtrats; zeige ſie, 
daß fie ihrer Aufgabe gewachſen iſt; dann werden auch die 
Klagen aus ihrer Mitte über die „Diktatur des Magiſtrats“, 
die in den Stadtverordnetenſitzungen laut geworden ſind, von 
ſelbſt verſtummen. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 3. Juni. 


Die Einkommenſteuer⸗ Zahlungstermine. 
Am 24. Mai war der letzte Termin der Einzahlung der 
zweiten Rate der Einkommenſteuer für 1924 abgelaufen. 
Nach der Verordnung des Finanzminiſteriums beſteht dieſe 
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Rate aus der Differenz zwiſchen der Hälfte der Einkommen⸗ 
ſteuer, berechnet nach der eigenen Steuererklärung. und der 
durch phyſiſche Perſonen bis 23. 4. 24 und durch Rechts⸗ 
perſonen bis 1. 5. 24 geleiſteten Anzahlung. 

Der Reſt der Einkommeuſteuer iſt in zwei gleichen Raten 
zu entrichten, deren Zahlungstermine auf den 24. Juni und 
den 24. Juli entfallen. Indem wir an den Juni⸗Zahlungs⸗ 
termin ſchon jetzt erinnern, bemerken wir gleichzeitig, daß 
die Unterlaſſung der Zahlungen eine Strafe in der 
Höhe von 2 Prozent im Monat und außerdem eine Er⸗ 
höhung der Steuerſumme ſelbſt um ½% Prozent für jeden 
verſäumten Tag nach ſich zieht, fo daß die Erhöhung des 
Einkommenſteuerbetrages im Monat im ganzen 17 Prozent 
ausmacht. Die Strafen werden auf keinen Fall erlaſſen 
und Entſchuldigungsgründe werden nicht berückſichtigt. 


Magiſtratsbeſchlüſſe. 


Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 21. Mai die 
Entihädisung für das Aufziehen der öffentlichen 
Uhren von 6½ Zloty jährlich auf 25 Ztoty, gültig vom 
1. Juni, erhöht. Ferner beſchloß der Magiſtrat. das Wohn⸗ 
haus des Stadtpräſidenten in der Kanalſtraße bei der Lan⸗ 
desverſicherungsanſtalt in Poſen gegen Feuer zu verſichern, 
und zwar bis zum Ende d. J. Des weiteren beſchloß der 
Magiſtrat, den ſtädtiſchen Arbeitern in dieſem Jahre 
einen Urlaub zu gewähren, wie im Geſetz und in der betr. 
Verordnung des Arbeitsminiſters vorgeſehen iſt. Der Firma 
Chudzinski & Maciejewski foll nach einem weiteren Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß das Grundſtück Promenadenſtraße, 
Schröttersdorf, das bisher Herr Barauowski in Pacht hatte, 
zum Bau einer Fabrik käuflich überlaſſen werden. 


Revifion der Invalidenkarten. 


In den nächſten Tagen wird auf Anordnung der Übezpie⸗ 
czalnia Kraioma (Landesverſicherungsanſtalt) in Poſen eine 
außerordentliche Reviſion der Invalidenkarten in Brom⸗ 
berg durchgeführt werden. Arbeitgeber, welche Gehilfen, 
Geſellen, Arbeiter und Dienſtboten beſchäftigen, haben in 
ihrem eigenen Intereſſe die Quittungskarten zu ordnen, 
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Vom 1. Aril d. J. ab find zu kleben beim jährlichen Ver⸗ 
dienſt: bis 55 Zloty Invalidenmarken 1. Kl. zu 0,40 Zloty, 
über 55 Zloty bis 85 Zloty Invalidenmarken 2. Kl. zu 0,60 
Zloty, über 85 Zloty bis 135 Zloty Invalidenmarken 3. Kl. 
zu 0,80 Zloty, über 135 Zloty bis 180 Zloty Invalidenmarken 
4. Kl. zu 1,00 Zloty, über 180 Zioty Invalidenmarken 5. Kl. 
zu 120 Zloty. 


8 Liquidierung. Der „Monitor Polski“ vom 27. Mat 
(Nr. 121) meldet, daß die Liquidationskommiſſion zu Poſen 
am 2. Mat die Enteignung der Beſitzung Stoble ice im 
Kreiſe Culm (Cheimno), Eigentümer Fürſt Adolf von 
Bentheim⸗Tecklenburg zu Rheda, beſchloſſen hat. 

§ Grundſteuerzuſchlag. Auf Grund eines Beſchluſſes der 
ſtädtiſchen Behörden foll für das Jahr 1924 ein Kommunal⸗ 
zuſchlag zu der ſtaatlichen Grundſteuer in Höhe von 90 Pro⸗ 
zent erhoben werden, und zwar auf Grund des Art. 4 des 
Geſetzes vom 11. Auguſt 1923 (Dz. Uſt. Nr. 94, Geſetz über die 
vorläufige Regulierung der ſtädtiſchen Finanzen). 

8 Der Apothekennachkdienſt iſt in der laufenden "" -=z 
in der Weiſe geregelt, daß bis zum Montag, 9. Juni 
(2. Pfingſtfeiertag), früh 149 Uhr, die Engelapotheke, Dan⸗ 
ziger Straße 41 (Gdanska), und die Schwanenavotheke, Dan⸗ 
ziger Straße 6, Nachtdienſt haben. Vom 9. Juni bis zum 
Dienstag, 10. Juni, früh %9 Uhr (alſo am 2. Feiertag) find 


die Kronenapotheke, Bahnhofſtraße (Dworcowaf Ecke Mittel⸗ 


ſtraße (Sienkiewicza) und die Bärenapotheke in der Bären⸗ 
ſtraße (Niedtwiedzia) für den Nachtdienſt geöffnet. 
0 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
I Janus. Dienſtag, den 3. Juni, abends 8 Uhr I. 17605 


Gäcilienverein. Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, Geſangſtunde. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend nötig. (8394 


Teunisklub „Palageſtra“. Heute, Dienstag, 8½ Uhr abends, 

| Monatsverſammlung im „Elyſium“. Bericht über das Turnier. 
Vorher 8 Uhr Vorſtandsſitzung. (17622 
Sängerbund. Mittwoch 8 Uhr Kaſino. Gauvorſtand 7 Uhr. (17623 


Streisichrerverein Bromberg Land. Am 3. Feiertag, 10. Jun, 
(nicht am 2. Feiertag). Pfingſtausflug nach Schulitz. Abfahrt 
von Bydgoszez um 9.40 vormittags. Schulzeitung beachten! (8397 
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Schlafzimmer, Gelegenheitskauf! 
in Eiche und Damen- Einige gebr., gut durchrep. u. betriebsfähige 
zimmer in Mahag. m⸗Drillmaſchinen 10008 
rel a) Weſtfalia⸗Düngerſtrener 
Getreide» und Grasmäher 


auch auf Teilzahlun 
abr 
Jackowskiego 33. Pflũ 


Matr. u. verſch. and. preiswert zu verkaufen 


öbel rk n. : 
re ul Gebrüder Ramme, 
Bydgoszcz, ul. Sw. Tröien 14b (Berlinerftr.) 


Wanne zu verk. aaf 


eb e e Frblenhaar Flauenhaor 


Kaufe 1. Akten⸗ oder 92 931¹ und aurab fälle 


kau 
Büch er⸗Regal. 8312 
v. Behrens, Promen. 3. Haargeſe 
Suche zu kaufen gut Puppenklinik kauft höchſtzahlend 


erhaltenen 17807 Bydgoszcz. Dworc. 15. Haarinduftrie . 
Se . 


(Britichte) 
für 2 Perſonen. 
Bauunternehmer 


Jan Witucki, — 
Kepnia, Wichtige und sichere Infor- 


mationen in allen Mietsangelegenheiten 
nach dem neuen Mieterschutzgesetz erteilt 
Dogeartu. Rlapplartiot || 1d Zbernimmt Vertretungen vor dem Urzgd 


A Rozjemezy dla spraw najmu „Büro WAP“ 
a auch alte Danzigerstr. 102 neben Hotel „Adier“ 
Pe in Tauſch. = 55 = 

St. Smigiel e ein. größer. 

Vydg. ul. Ku . Unternehmens ſucht 

Lacklererwerlſtatt. eee Noot N 

D N, enten b. Sab e ' — 
m Zentrum d. Sta . z. vm. 
Jogdwagen ee u. nahel. Str. 1 1. 
ſehr billig zu verkauf. bevorzugt. Offert. unt. ene nme 
zu erfragen 885 J. 8396 an d. Gſt. d. Z. 1-2 ſch. möbl. Zimm 
tintaueritr. 47, J. r. 7 x an beſſ. Hrn. z. vrm. al 
Grodztwo 9, 1 Tr. 


Wohnungen 


N 


zu lauf. geſ. Molenda, 
Sienkiewicza 63. 821 
Kinder ⸗Sportwagen m. 
Verd. z. verk. Dworcowa 
(Bahnhofſtr.) 69, I. r. 3411 


Kolonialw.⸗ u. Bau- 1 ö sn. beit. Otſch.⸗Kurzhaar⸗ 

Ben] Sündige n, Schad, Ander“ Grasnutzung 

. „Engl., 5 üng. 1 e 7 "a l abzugeben. 12512 m. e itze) ſof. ER 
um, önvEn Dan? 1 mwan ung x I. eee Litelmann, Janswier zu erk. Zu 45 8400 auf den zur Herrschaft Potulice gehör n 


38, , |Stefiner Wieſen von Nr. 1 — 191 und 
—— 198, 3 Ir — 3 =: eee, den 12. Juni der Reſt der 
Ca. 30 Ifd. m 3½zöll. genannten Wieſen durch Meiſtgebot gegen Bar» 
fajt neue zahlung verpachtet werden. — Beginn des 


30 rrohre Termins 9 Uhr vormittags in Potulice. Die 


näheren Bedingungen werden im Termin 
hat abzugeben 17875 


bekannt gemacht. 17597 
linski, Schmieden Administracja Majetnosei Potulice, 
P — RaD mei 


en, ſowie 


ge, Dreſchmaſchinen 
2 aute Bettaeitelle mit eue ada a 


f 
N 


mitnehmen. Alles Nähere werde in den Mor 
l genblättern 
zu leſen ſein. Über die Sorgänge, auf 1200 W der Ta 
a aß, nachdem der Täter 
9 n Sund das Volk ſich auf ihn ſtürzte, Dr. Seipel 
nl anden abgewehrt und gerufen habe: „Nicht 
Wie die Blätter 
iter weiter melden, wurde bei der Leibes⸗ 
Bel der Bern Täters auch ein Dolch zutage gefördert. 
ch Wien ehmung gab er noch an, daß er mit niemandem 
bahnhofes gaekommen ſei und ihm ein Beamter des Süd⸗ 
e Frage geſagt habe, daß er Dr. Seipel abtun ſolle. Auf 
nur: Wer dieſer Auftraggeber geweſen ſei, antwortete 
bin ae 977 75895 ee 
; und ſich nur zur Ausführung der Ta 
8 Trommelrevolver und zum äußerſten Notfall den 
dann ſolle tat. Wenn man von ihm mehr erfahren wolle, 
werde daun alle 2 5 Mutter nach Wien kommen laſſen, er 
a agen. 
Javorer wausſuchung in der Wohnung des Attentäters 
iſt etwa 30 Ottensheim iſt ergebnislos verlaufen. Javorek 
hörte der ahre alt, verheiratet, Vater eines Kindes, ge⸗ 
ſchaftlich Soztaldemokratiſchen Partei an und war gewerk⸗ 
ber zlaſiert, 


Dunz Labrung zu ſich nehmen 
udeskanzler geneſen ſei. 


aun der dementierte Attentatsverſuch. 
" den Staatspräſidenten Wojeiechowski. 


„ Aus W 2 3 | 
N arſchau wurde geſtern gemeldet: Während der 
Wire des Staatspräſidenten Wofefechowski von 
Tapn nach Warſchau wurde, dem „Kurier Po⸗ 
haftet 5 zufolge, bet Lochow ein gewiſſer Koſſowski ver⸗ 
entdecktder den Verdacht der Polizet erregt hatte. Man 
daß te bei ihm Poroxilin, und die Behörden vermuten, 
Unter, ein Atttentat gegen den Präſidenten plante. Die 
juchung der Angelegenheit iſt im Gange. 
grapben t wird dieſe Nachricht von der Polniſchen Tele⸗ 
M-Agentur dementiert. 


Re deutſche Regierungskriſe. 
Neue Annäherung der Deutſchnationalen. 


de Aus Berlin meldet die „D. A. Z.“: In dem Wirrwarr 
fe nun Schon ſeit Wochen ſchwebenden Regierungskriſis iſt 
Ei Sonntag vormittag eine neue Phafe feitzuitellen. 

gentlich eine alte. Die Deutſchnationalen verhandeln er⸗ 
7 5 „em Sonntag vormittag fand eine Beſprechung zwi⸗ 
Ben ihrem Führer Hergt und Reichskanzler Marx ſtatt. 

ei dieſer Beſprechung wurde von deutſchnationaler Seite 
1 ieden betont, daß für ihre Fraktion die Verhand⸗ 
Inch tür keineswegs als zugeſchlagen gelte. 
zun Gegenteil fähen die Deutſchnationalen weitere Verhand⸗ 
krügs möglichkeiten. Dieſe könnten aber nur von Erfolg ge⸗ 
Fant fein, wenn diejenigen Punkte, derentwegen fie am 
Freitag abgelehnt hätten, eine befriedigende Löſung fänden. 
, Am Montag vormittag hat zudem der deutſchnationale 
Führer Dr. Hergt an den Fraktionsführer der Deutſchen 
Volkspartei Dr. Scholz einen Brief geſchrieben, der gleich⸗ 
falls betont, daß die Deutſchnationalen die Verhandlungen 
nicht als endgültig abgebrochen anſähen. Dieſer Brief iſt 
in die Hände des Abg. Dr. Scholz gelangt, kurz bevor die 

raktion der Deutſchen Volkspartei — um 11 Uhr — zu 

rer Sitzung zuſammentrat, die in den Mittagsſtunden noch 
m Gange war. Es ſcheint in der Sitzung keinesfalls eine 


Einmütigkeit für das Verbleiben Dr. Streſe⸗ 


D u 

manns in feinem Amte als Außenminiſter zu Herrchen, 
schi man es aus der Erklärung der Fraktion für ihn hätte 
ließen können. 0 


Ein Witz der Pat. 


ar Berlin, 1. Juni. (PA T.) Die Preſſe meldet, daß die 
ſt eiſe der Rechten ſich mit der Abſicht tragen, den älte⸗ 
Ken Sohn des früheren Kronprinzen zum 
ler auszurufen und die Regentſchaft Tir⸗ 
6 zu übertragen. 
Ich ir haben dieſe Senſationsnachricht in der reichsdeut⸗ 
Ben Preſſe nicht entdecken können. Ob ſich wohl Herr 
zollüski, der ſchon einmal aus Beſorgnis vor den Hohen⸗ 
einern Pommerellen mit einem Alkoholverbot belegte, neben 
Rust eigentlichen Domäne noch als Berichterſtatter der 
T. hergibt? 5 


0 


Deutſches Reich. 
deligisſe Erinnerungsfeiern an Kriegsbeginn und «Ende. 


alle Berlin, 3. Juni. PAT. Eine Tagung der Vertreter 
101 deutſch⸗völkiſchen Organiſationen hat beſchloſſen, das 
Sjäporige Jubiläum des Ausbruchs des Weltkrieges und das 

rige Jubiläum des Verſailler Friedensvertrages durch 


e 
Ane Teligiöje Feier am 29. Juni und am e 
eter 


vcideg find Sonntage — mit einer religiöſen 
zu begehen. 5 g e 


Aus anderen Ländern. 


Der Generalſelretär des Völkerbundes auf ber Reiſe 
nach Polen. 


Volstopenhagen, 3. Juni. PAT. Der Generalſekretär des 

tüslkerbundeg, Si 288 rit = rummond, der Oberfekre⸗ 

anderer politiſchen Abteilung, Paul Mankoux, und zwei 

ofen Beamte des Völkerbundes find auf ihrer Reife nach 

K in Kopen hagen abgeſtiegen und wurden vom 
vom Rigsdag feierlich empfangen. 


Mn Frankreichs Schuld am Weltkriege. 
die zuter dem Titel „Drei Jahre der Geheimdiplomatie, 
Buch 
in d 
Wos „Ee 


. 


de 4 ö 
„Se t ch 
worden, n FJ. Ä l . 

eu „ 
ut ſchen Reich ess Ang 


Revolution in Albanien. 


Yun. PAT. Albanien ſteht im Zeichen 
e Aufſtändiſchen haben mit 6000 Bewaff⸗ 
beſtehen nur umzingelt. Die Regierungstruppen 
land um Jntens 3000 Mann. Die Regierung bat Eng⸗ 
liſchen Botſchaddention und Hilfe. Der Vorſchlag des eug⸗ 
Albanien bo vom Völkerbunde Delegierte nach 
ebfHlägig Self laflen, wude uon den Aufſtändiſchen 


* 


Belgr 
der Revolntz 8. 
neten Tira 


2 BY 


— > 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artiket if nur mit ausörück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte erſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Juni. 


tümer der „Vaterländiſche Frauenverein“ 


zu Poſen, wird, 
wie der „Monitor Polski“ 


N vom 30. Mai (Nr. 123) meldet, 
infolge Beſchluſſes der Liquidationskommiſſion zu Poſen 
vom 23. Mai d. J. zur Enteignung beſtimmt. 

S Zu dem Überfall in Prondy, über den geſtern auf 
Grund amtlicher Feſtſtellungen berichtet wurde, teilt uns 
der Fabrikarbeiter Erich Dyck, der auch als einer der Ver⸗ 
hafteten genannt war, mit, daß er an der Schlägerei nicht 
beteiligt geweſen ſei. Er habe nur von einem der Täter, 
der ihm ſeinen Hut genommen habe, dieſen zurückverlangt 
und ſei dabei feſtgenommen, aber nach Klarſtellung des 
Sachverhalts ſofort aus der Haft entlaſſen worden. 

Eine zugelaufene Kuh von ſchwarz⸗weißer Farbe iſt 

beim 3. Polizeifommiffariat in der Berliner Straße (Sw. 
Tröjey! gemeldet worden. 
F Achtet anf die Fahrräder! Im hieſigen Amtsgericht 
ließ ein Mann, der zur Vernehmung vorgeladen war, ſein 
„Wanderer“-Fahrrad auf dem Korridor ſtehen, während er 
das Gerichtszimmer betrat. Als er zurückkehrte, war das 
Fahrrad verſchwunden. f 

$ Diebftähle In der Eliſabethſtraße 41 (Sniadeekich) 
ſtahl ein Dienſtmädchen Bronfskawa Lewandowska 
Wäſche im Werte von 100 Millionen Mark. In der Mauer⸗ 
ſtraße 1 (Pod Blankami) erbeuteten Diebe eine Näh⸗ 
maſchine und in der Glinker Straße 46 (Glinki) wurden 
aus einem Strohſack 40 Millionen Mark geſtohlen. 

8 Feſtgenommen wurden geſtern drei Betrunkene und 
fünf Sittendirnen. 1 

0 * * 


ſitzer aus der Umgegend hatten im hieſigen Gaſthauſe ſtart 
gezecht und einer bot eine Wette an, er wolle eine halbe 
Stunde ſpäter als die anderen losfahren, ſie aber doch noch 
überholen. Als er das letzte Fuhrwerk wirklich einholte, 
prallte er mit ſolcher Wucht dagegen, daß ſein Pferd ſtürzte 
und kurze Zeit darauf verendete. Eine teure Wette! 

* Strelno (Strzelno), 1. Juni. Die ſtaatliche Ober 
förſterei Miradz verkauft am Mittwoch, 11. Juni d. J., 
um 10 Uhr vormittags, im Lokale des Herrn Pigtkowski in 
Strzelno auf dem Wege des Meiſtgebots ca. 250 Kubikmeter 
Nutzholz und ca. 250 Raummeter Brennholz. Händler 
ſind von dem Angebot ausgeſchloſſen. 


f Geiſtige Hochflut. 
Die Dirnen. 


Vor nicht zu langer Zeit fuhr ich auf der Eisenbahn. 
Im gleichen Abteil ſaßen zwei Mädchen, deren unſauberes 
Gewerbe ich aus ihrem unſoliden Nußeren und aus ihren 
unverfrorenen Bemühungen, einen Kontakt herzuſtellen, 
leicht ſchließen konnte. Als ihre Annäherungsverſuche nicht 
verfingen, vertrieben ſie ſich die Langeweile der Fahrt mit 
dem mehr gefühls⸗ als kunſtvollen Abſingen von Liedern, 
unter denen mir, ich weiß nicht weshalb, einige im Ge⸗ 
dächtnis geblieben find! „Mit mir mach' was du willſt, 
wenn du nur mein Sehnen ſtillſt!“; als nächſtes: „Nur eine 
Nacht ſollſt du mir gehören, bis der Morgen graut“; dann 
mit beſonderer Inbrunſt: „Schatz ich bitt' dich, komm' heut 
nacht, alles iſt bereit gemacht!“ 

Wie doch dieſe Mädchen alles für ihren Beruf berech⸗ 
nen“, dachte ich; „ſie ſind verlockend angezogen, ſie haben die 
Verwüſtungen ihres Treibens durch gute Schminke verdeckt, 
ſie ſingen Lieder, deren Wortlaut ſo ganz das Um und Auf 
ihrer Lebenskunſt ausdrückt! 
ſeben und zu hören war, 
Sammelfach Dirnentum. 


Die Familie. 


Es iſt noch nicht lange her, daß ich zu einer mit Recht 
wohlangeſehenen Familie eingeladen wurde, um an einem 
feſtlichen Abendbrot teilzunehmen. Nach Tiſch ſaßen wir 
tlaudernd im guten Zimmer. als jemand den Wunſch nach 
Muſik hören ließ. Ein gefälliger Herr, der mit von der 
Geſellſchaft war, ſetzte ſich ans Klavier. Die ſiebzehnjährige 
Tochter des Hauſes, fie geht in die ſechſte Klaſſe der Real⸗ 
ſchule, fang dazu: „Nur eine Nacht ſollſt du mir gehören! 
Da niemand ein Bedenken äußerte, dieſen Text aus dieſem 
Munde zu hören, tat auch ich's nicht. Auf dem Heimwege 
begann, obwohl ich ſehr wenig getrunken hatte, mein 
Bürgerstöchterlein mit den beiden Mädchen von der Eiſen⸗ 
bahn einen wilden Tanz in meinem Kopfe, daß ich nur mit 
Mühe die eine von der anderen unterſcheiden konnte. 


Die Landleute. 


Im Herbſt unternahm ich eines Tages einen Spazier⸗ 
gang und ſetzte mich endlich ermüdet am Waldrand ins Gras, 
aufmerkſam die mühſame Arbeit der Landleute auf dem 
nahen Felde beobachtend. Die Frau brachte ihren Arbeitern 
das Veſperbrot und unweit meines Plätzchens ſetzten fie ſich 
zum Mahle. Nach der Stärkung zündeten die Männer ihre 
Pfeifen an und die Mädchen begannen ſich zu necken. Ich 
war näher getreten und biederte mich an. Ich höre nämlich 
über alles gern ein Volkslied und wähnte hier an der 
Quelle der Urwüchſigkeit zu ſitzen. Meine beſcheidene Bitte 
um ein Liedchen nahmen die Leutchen mit ſtummer Ver⸗ 
ſchämtheit auf. Doch ein munteres Kind ſetzte alsbald keck 
den Schnabel und begann: „Hab' ein blaues Himmelbett, 
darin träumt es ſich ſo nett, aber nicht allein.“ Das Mädchen 
hatte die Tante beſucht und das war ihre Erinnerung an 


Wien. 
Der Geſangverein. 


Für jede künſtleriſche Regung aus dem Volke heraus 
kann ich mich begeiſtern; ein Dilettant, der zu feiner Er⸗ 
hebung und ohne Anſprüche auf Gleichſtellung mit Künſtlern 
in Fach arbeitet, iſt für mich noch kein Schreckgeſpenſt. Und 
ſo beſuchte ich neulich auf einer Reiſe, die mich über Nacht 
in einer Kleinſtadt feſthielt, die Liedertafel des dortigen Ge⸗ 
ſangvereins. Es gab da einen Männerchor, aus welchem 
der Dirigent, ein bärtiger Schullehrer, im Schweiß ſeines 
Angeſichts alles Erdenkliche herausholte, einen ſtimmungs⸗ 
vollen Schubertchor, ein kraftvolles Nationallied von Pod⸗ 
bersky, ein trautes Volksliedchen von Silcher. Zwiſchen die 
Vorträge der Sänger pflanzte ein junger, durch einen mo⸗ 
dernen Rock auffallender Jüngling Vorträge eines Salon⸗ 
orcheſters. Es gab gute Muſik, wenn auch ſelbſtverſtändlich 
ohne jede Vollkommenheit, die ein größeres Theaterorcheſter 
herausbringt. Hier fühlte ich mich wohl. Es war nahe an 
Mitternacht, ich zog meinen Überrock an und war eben im 
Gehen, da riefen die Mädchen und Frauen von ihren Plätzen 
aus unabläſſig: Bravo! Bravo! und der Herr Dirigent 
mit dem modiſchen Rock ließ ſich rühren und gab zu. 
Stehend, zwiſchen zwei ſchwitzende Weiber eingeklemmt, 
mußte ich als Zugabe zu dem ſchönen Abend ein neues 
Schlagerpotpourri anhören und die Dirnenlieder waren alle 


drei dabei. 
Die Kinderſtube. 


Es war geſtern abends. Ich 
Gretchen, dos fo. lieb plaudert, auf 


Alles was von den beiden zu 
gehörte in das unglückliche 


Das Auguſta⸗Viktoria⸗Haus in Poſen (Poznan), Eigen⸗ 


* Mialla (Miaka), Kr. Filehne), 31. Mai. Mehrere Be⸗ 


nahm mein dreijähriges 


Vaterfreuden. Das Kind war übermütig, tollte und jauchzte 
und ſchrie und ſang. „Nur eine Nacht ſollſt du mir gehören!“ 
Das Kindermädchen flog, ſobald meine Freude über das 
gelehrige Kleinchen abgeflaut war. 1 

Es iſt doch eine ſchöne Sache um die Kunſt, die fo recht 
Gemeingut des Volkes wird! 


(Felix in der „Linzer Volksſtimme“.) 


Gedenkſt du noch? 
Von Theodor Storm. 


Gedenkſt du noch, wenn in der Frühlingsnacht 
aus unſerm Kammerfenſter wir hernieder 
zum Garten ſchauten, wo geheimnisvoll 
im Dunkel dufteten Jasmin und Flieder? 
Der Sternenhimmel über uns ſo weit, 
und du ſo jung; unmerklich geht die Zeit. 


Wie ſtill die Luft! Des Regenpfeifers Schrei 
ſcholl klar herüber von dem Meeresitrande: 
und über unſrer Bäume Wipfel ſahn 
wir ſchweigend in die dämmerigen Lande. 
Nun wird es wieder Frühling um uns her, 
nur eine Heimat haben wir nicht mehr. 


Nun horcht' ich oft ſchlaflos in tiefer Nacht, 
ob nicht der Wind zur Rückfahrt moge wehen. 
Wer in der Heimat erſt ſein Haus gebaut, 
der ſollte nicht mehr in die Fremde gehen! 

tach drüben iſt ſein Auge ſtets gewandt: 
doch eines blieb, — wir gehen Hand in Hand. 


Handels⸗Rundſchan. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 2. Juni. Umſätze. Verkauf — Kauf 
Belgien 22,18, 22,20 22,07; Holland 193,85, 19180192, 90; London 
22,35, 22,41 —22,19; Neuyork 5,18 ½, 5,21—5,16; Paris 25,41—25,37½, 
25,50 —.25,25: Prag 15,26, 15,315,195 Schweiz 91,10—91,00, 
81,45—00,55; Wien 7,32½, 7,35—7,8; Italien 22,60, 22,71—22,49. — 
Deviſen: Dollar der Vereinigten Staaten 5,18½, 5,21 5,16. 

A Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 2. Juni. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Rentenmark 
138,902 Geld. 139,598 Brief, 100 Zloty 112,47 Geld, 113,03 Brief, 
1 amerikaniſcher Dollar 5,7955 Geld, 5,8245 Brief. Telegr. Aus⸗ 
zahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25, 

Berlin 100 Billionen Reichsmark 137,904 Geld, 138,506 Brief, 
Zürich 100 Franken 102,80 Geld, 102,50 Brief, Paris 160 Franken 
28,43 Geld, 28,57 Brief, Warſchau 100 Zfoty 111,47 Geld, 112,02 


Brief. 
Berliner Deviſenkurſe. 
In Billionen 
2. Juni 
Seld Brief 


Für drahtleſe 


In Billionen 
Auszahlungen 
in Berl 


* a 
Seld Brief 


Amſterdaem . 100 Fl. 157.11 157.88 157.16 158.40 
Duenes-⸗ Aires . 1 Bei. 1.355 1.365 1.85 1,365 
Brüſſel- Antw. 100 Fre. 17.90 18.00 18,60 18,70 
Ehrikienia . . 100 Kr. 57,61 57.89 57,61 57,89 
Kopenhagen. . 100 Kr. 70.82 71.18 70.57 71.03 
Stochelm. . . 100 Kr. 111.22 111.78 111.22 111.78 
Helſingfors 100 finn M. 10.47 10.53 10.4 10.5 
Italien 5 Lira 18.10 18.20 18.30 18.70 
London . 1 Pfd. Str! 18.080 18.170 18.155 18,245 
uns ER EL 4.19 4.21 4.19 4.21 
Paris. 100 Fre. 20.50 20.50 21.50 21,60 
Schweiz.. .. 100 Fre. 73.72 73.72 73.91 74.29 
Spanien . 100 Peſ. 56.88 56.86 57.06 57.37 
Liſſabon . . 100 Elcuto 11.97 11.97 12.37 12.43 
Japan.. 1 Nen 1,655 1.675 1.665 1,675 
Rio de Igneiro 1 Milr. 0.415 0.425 0.415 0.425 
ien . . 100000 Kr. 5.165 5.915 5.8 5.91 
Ras 100 Kr. 12.22 12.33 12.295 12.855 
Ju geſlavien 100 Dinar 5.09 5.11 5.14 5.16 
Budapeſt. . 100000 Kr. 4.58 4.81 4.59 4.61 
Esfa..... 190 Leva 2,99 3,01 2,99 3,01 
Damig. , „100 Sulden 72.32 72.68 72.72 73,00 


Züricher Börſe vom 2. Juni. (Amtlich.) Warſchau 109, Neu⸗ 
ork 5,68, London 24,51, Paris 28,04, Wien 79,75, Prag 16,65, 
talien 2454 ½, Belgien 24,65, Holland 212,25. Berlin 1,85. 

Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 122 ZL, 

1 Dollar, große Scheine 5,12—5,15 k., kleine 5,10 Zt., 1 Pfund 
Sterling 22,12 * 100 franz. Franken 24,75 3L, 100 Schweizer 


Franken 90,30 3 
Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Effektenbörſe vom 2. Juni. Kurs für 1000 
Mk. nom. in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: 
6proz. Getreidebrief 3,10. Goldbons 0,75. Aproz. Panſtw. Pos. 
Premj. (Miljonôwka) 0,55. Bankaktien: Pozn. Bank Ziemian 
1.—5. Em. 150. Bank Miynarzy 1.—2. Em. 080. Induſtrie⸗ 
aktien: Arkona 1.—5. Em. 1,50. Bareikowski R. 1.—4. Em. 0,80. 
Cegielski H. 1.—9. Em. 0,75. Centrala Skör 1.—5. Em. 2,10 9,25. 
Ja 1—. Em. 1,70. Hartwig C. 1.—6. Em. (exkl. Ant.) 0,50. 

urtownia Zwiazlowa 1.—5. Em. 0,20. Herzſeld⸗Viktorius 1. bis 
. Em. 3,50. Dr. Roman May 1.—4. Em. (exkl. Ank.) 35,0036, 00. 
Piotno 1.—3. Em. 0,40. Pozu. Spölfa Drzewna 1.—7. Em. 0,90 
bis 1,00, „Unja“ (früher Ventzki) 1.—3. Em. 5,75. Wisla, Byo⸗ 
608304, 1.—. Em. 10,00. Wytwornia Chemiezua 1.—4. Em. 0,40. 
Tendenz: feſt. 


Produktenmarkt. ; 


(lofe) 3,00 
Tendenz: ſch 

Danziger Getreidenotierung vom 2. Juni. 
handelspreiſe waggonfrei Danzig.) Ohne Notiz 

Berliner Produktenbericht vom 2. Juni. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen per 1000 Kg. ab Station. Weizen märkiſcher 153—155, 
mitteldeutſcher 152—155, Tendenz matter; Roggen märkiſcher 181 
bis 135, pommerſcher 128—132, ſchwächer; Sommergerſte 155—168, 
Futtergerſte 142—151, matt; Hafer für 100 Kg. ab Station: mär⸗ 
kiſcher 127—135, ſchleſiſcher 126130, ſtill; Weizenmehl 22—24½, 
ſchwächer; Roggenmehl 19 ¼—21½, ruhig; Weizenkleie 8,60, matt; 
Roggenkleie 9,10—9,20, matt; Raps 2,60— 2,90, ſtill; Viktorigerbſen 
18—19, kleine Speiſeerbſen 14—15, Futtererbſen 12—13, Peluſchken 
10,50—11, Ackerbohnen 13—14, Wicken 10,50—12, blaue Lupinen 9,50 
10, gelbe Lupinen 18—13,50, Serradelle 11—13, Rapskuchen 9,40 
bis 9,80, Leinkuchen 18, Trockenſchnitzel prompt 7,40—7,50, Kar⸗ 
toffelflocken 19,20. 


— 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 2. Juni in Krakau 
— 1,80 (1,10), Zawichoſt 1,59 (1,48), Warſchau 1,68 (1,60), Plock 1,17 
(1,20), Thorn 1,34 (1,42), Fordon 1,40 (1,45), Culm 1,33 (1,39), 
Graudenz 1,38 (1,57), Kurzebrak 1,91 (1,99), Montau 1,35. (1,44), 
Piekel 1,26 (1,36), Dirſchau 1,30 (1,47), Einlage 2,08 (2,16), Schiewen⸗ 
horſt 2,32 (2,90) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. vn 


ee ee Er res 


Hauptichriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
den geſamten redaktionellen Inhalt: i. V. Gotthold Starke! 
für Anzeigen und Rellamen: E. Przy 20 datt; Druck und 
Verlag von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 


(Amtliche Groß⸗ 


Ma lerleim in anerk. 
G vorzügl, bel be wie 


ad. Sichel Leim 


Leime aller Art für die 
Induſtrie. Ggrantiert 


e Torf 


zum Hausbrand,umdas 
Lager zu räumen, giht 


ab pro Ztr. 800 000 M. 
reiner Leinölfirnis⸗ 
Herm. Voigt nast., 2 Kt 5 Il, Be Haage 


ſuliea, Bernardyaska 5. Mennige⸗ 


Telefon eig He für ‚N Sn nitallateure, 
= e f. Damit. 


Spachtel⸗ Kitte 


für Lackierer. 
„Color“, Seimen. 


Die glückliche Geburt eines gefunden 
Töchterchens zeigen in dankbarer Freude 


on 
G. Zielke u. Frau. 


Wiezowno, den 27. Mai 1924. 


Hüte 


8420 


NiedzZwiedzia 
Bärenstraße 


Klobenholzı.kı. 


oım 24 000 000 M. ab 
Lager gibt ständig ab 


Herm. Voigt nast., Bydgoszez, 


a Bernardynska 5. 
Telefon 150—119. 


Am Sonnabend, bein 31. Mai 1226.5 Li morgens 
entſchlief nach langem ſchweren Leiden in Gott, verſehen 
mit den heiligen Sterbeſakramenten, meine inniggeliebte 
Frau, unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Marie von Bereza⸗ Kudrycka 
geb. von Krecka verw. Whrzykowsk 
Dies zeigen in tiefer Trauer an 
Gatte und Geſchwiſter. 
Bydgoszcz, ulica Paderewskiego 32. 
f Die Beerdigung findet am Dienstag, den 3. Juni, 
6s Uhr nachmitt. von der Leichenhalle des neuen kath. 
255 re aus 855 


Stühle ficht 


Blindenhei 
ul. Roltataja 19714. 


Wilb. Matern 


Sprechstunden u, 9-71 u. 8-6 Uhr 
Rydgoszscz, Gdanska 27. 


NAnkerwickelei und 
Motor-Reparaturwerkstatt. 


Neuwickeln und Umwickeln von Dynamomaschinen 
und Elektromotoren unter Garantie in kürzester Zeit 
bei billigster Berechnung. 


Gleichstrom- und Drehstrom - Motoren 


sowie Installations- Material 
ab Lager lieferbar. 


Ausführung 
elektr. Cichi- und Kraftanlagen. 


Wilh. Buchholz, Ingenieur 


Bydgoszcz, Gdanska 150 4 
Teſenhon 405, Gegründet 1907, Teıephon #05. 


Prima 


Scamier- Seil 


das beste was es gibt, 
aus bestem, reinen Leinöl, 


offeriere nur an 
Wiederverkäufer. 


Juljan Kröl, 
Chem. Fabrik, Bydgoszez. 


17463 


elelD io lol eee eee 


Hohlschleiferei . 


ng i für Scheren u, Messer aller Art = 
2 insbesondere Rasiermesser 


65 ro S8 E r v E rk A uf | Präzisions - Hohlschliff mit garantiert 


guter Schneide 


und tierärztliche Instrumente 


— 
Mechanische Werkstatt 8 


ilaschinen, Werkzeug || br — 
und Material, 


Ar fon 1296, 17521 

EEE 8 
Um unsere Rechen- Maschinen- Fabrikation zu erhöhen, I 
geben wir die Abteilung Zigaretten-Maschinen auf und stellen 


billigst zum Verkauf die frei werdenden: 99 1 


ca, 70 Werkzeug-Maschinen Ä al Zigarette " 
ca, 10 Holzbearbeitungs-Maschinen 


pro 20- Stück - Packung d 
sowie Zubehör zu diesen. 


in jedem Spezial-Geschäft 
erhältlich 


 Fabryka papierosöw, toni i gilz 
„lune, Bydgoszez, 


oznanska 28. 
er 1670. 


Vorgenannte Maschinen sind vorwiegend amerikanische 
sowie deutsche und z. T. neus erstklassige Fabrikate. 


10928 


Ferner komplette Ausrlistung für Härteraum, bestehend 
aus: 5 Gas heheizten Härteöfen, Gebläse, Kühlbassins usw. 


5Wechselstrom-Motore 
40-20-10-7,5 P. S. — 380/220 Volt 
verschiedene elektrische Handbohrniaschinen sowie Werkzeuge 
Richtplatten, Transmissionen, Hängelager, Riemenscheiben 
Treibriemen, Boehler - Rapid, S. II. blankgezogenes Material 
und sonstige Werkstätten-Ausrüstungsgegenstände, 


Besichtigung täglich zwischen 2 und 5 Uhr nachm. 
oder nach besonderer Uebereinkunft. 


Gutschow & Co., 


G. m. b. H., Abteilung c 


Danzig Weidengasse 35-38 Danzig 


Telephon 2421 und 1296. —— 


Für Geschäft und Beruf 
tor Sport und Erholung 


Vertreter: 


un, Jahr, Bydgoszcz 


Dworcowa 18b, 17462 


Durch günstigen Einkauf besonders preiswert 


in unerreichter Aus- 
wahl, für jeden (17873 
Geschmack passend, 


Garnituren wie Reiher, Blumen, Fantasies usw. ee schnell u. schick 
4 Martha Kuhrke 


|E Vorzügliche Küche. 


Mehrere 
illionen = 
Weißkohl, wee, 3 
RNunkeln, Kohlrabi, MA 
8 Sellerie, rot. Rüben, — 
E 2 Nunkelnpflanzen, 

E Kunsthohlschleiferei für ärztliche 5 lass A Seb e 
roßer Poſten Preiſe 


äußerſt billig. Rob. | 
nerei Julius Roß. 


Naſftaien 05 = 
Rollſchinlen 
gekochten schinken 


an Se. Tower f ” In den Hauptrollen die Verden won Ki 
ae. able men 85 Schauspieler der Paramount 25 
11d » 
em Alma Rubens — Lew Cody. 
. e 1 1 
girma 3 Herrliche Aufnahmen aus den kalifor- Ei 
a u. = nischen Wäldern. Erstklassiges Spiel. E 
= FE 


Sw. Trojey. 


| Ycheit 


U) all 1111) 


aus beftem eichenlohgarem Leder 


Ernſt Schmidt, Bydgoszcz 


= Gartenmöbel: ::: 


von 16 n Trikotin- u, Stepphüte 


Niedzwiedzia 
Bärenstraße 


Eröffnung! 


Hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich heute, Dienstag, 
den 3. d. Mis. das bisher unter dem Namen Parkhaus, ulica 
Sto. Tröjey 12e, betriebene Cafe und Restaurant unter der Firma 


Tivoli“ 


Café und Gartenrestaurant 


neu eröffne. Räumlichkeiten renoviert und komfortabel ausgestattet. 
Die Leitung des Unternehmens ist einem routinierten Fachmann über- 
tragen, so daß allen Ansprüchen der Gäste voll und ganz genügt 
werden kann. 


Täglich Konzerte. 
Gute Getränke. 


Unterstützung meines Unternehmens bittend, 


4 


Um freundl. 
zeichne 
Hochachtungsvoll 


Die Verwaltung. 


r | 
a Kino Kristal. 


Heute, Premiere! 
Das gewaltige Kriminal - Drama 


nach dem berühmten Roman von J. Ouidy 
in 7 großen, Be Akten u. dem Tietel 


5 


50 58 48. 17564 


Das Tal I 5 


Danziger Staditheater 


Intendant: Rudolf Schaper. 


Wagner Jeſtſpiele 


Triſtan und Iſolde 


in drei Aufzüge 
Mee e den 12. und Sonnabend; den! 
14. Juni 1924, abends 8% Uhr. 
Muſikal. Leitung: Operndirektor Dr. Fritz 
Stiedry. — Szeniſche Leitung: Intendant > 
Rudolf Schaper. — Triſtan: Kammer⸗⸗ 
jänger Jacg. Urlus. — Iſolde: Kammer- 
ſängerin Helene Wildbrunn. — König! 
Marke: Kammerſänger Heinr. Plaſchke.“ 
Scbioßhaer; \ 


yno 
Die neuen r find nach Entwür⸗ 
fen des Intendanten vom Theatermaler“ 
alter Loch in eigen. Werkſtatt angefertigt. 
Pr reise der Mlätze: 1. Rang, 1 Reihe ur . 
. 25.—; l. Rang. 2. u. 3. Reihe 
2.—; I. Rang Stehpi. G. 20. —; Srerritb 
12 — Selten ge G. 1511. Datterrelog‘ 


ie 


liefert billigſt 


17604 


Treibriemenfabrit. 


Brangäne: 9 


Eilerre 


5 Soeben erſchienen ü 
eee 2 Das Gartenſtühle ae eon fle ö e Juni Dorn 10 Hr. 
E ieterſchn eſetz Gartentiſche billig Schriftliche Borbeitellg, werden berüdlicht, 
12 FF Mi N b liefert 
* en 0 8 1 vom 11. Aprit 1924 Gartenbänke Maſſagen er 
Eu 1 Aufla > werten zoon Danzig⸗Olivaer Mafehinenjabrit, fa Gletirilieren werb Bocianowo 4 
J J Deutihen ertragen und mit Dampfſägewerk, A.⸗G., H. Menzel. günstigste 
und Steinle len Ka armee verſehen Danzig. Frauengaſſe 35. 17484 Warmitistiege 2. 7641 Einkaufsguelle 
aue dae PRO LI OR) abet Nehtsanwalt Wilpelm Spiter, Bydgoszcz. Neu eingetroffen: ee 
f r ö 5 -Matrai 
Oſtrau⸗Karwiner⸗Gießereikoks f e JJE 2 | Felgen eee 
e 55 n 
Fe d. Saen . mu Weine und 
N ſowie in Buchhandlungen. wie Täglich von 9 his 6 U 
1744 * ® 
Tel. 1923. ul. BR A CR Pure, 8a. Tel. 1923. ar außerhalb einſchl. Porto u. Verpackung piri UD en Gebogene Nadbügel N 
1.10 Zloty. für Kuͤtſchwagen und 
= =. Konzern: Vertreter. 2 5 der Spirt von F. A. J. Zünele, Danzig. pr a Kotſin Incl 
u fab 
1 ————— A E. Caspari, Swiecie n. W. e e 
Ir U 
4 


| 3 er 
W 60 


